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Donnerſtag den 10. März 


Inland. 

Berlin, 7. März. Se. Durchlaucht der Herzog 
und Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt: 
eſſau und Höchſtderen Tochter, Ihre Durchlaucht 
e Prinzeſſin Agnes, find von Deſſau hier einge⸗ 
fen und in den für Höchſtdieſelben in Bereitſchaft 
geſetten Zimmern auf dem Königl. Schloſſe abgetreten. 
cen daereiſt: Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Landmund⸗ 
8 k des Herzogthums Schleſien, Graf Henckel von 

onnersmarck, nach Stettin. N 
FR Die Staats:Ztg. enthält folgenden Artikel: „Des 
enigs Majeſtät haben mittelſt Ordre an das Staats⸗ 
niſterium vom 3. Jan. d. J. das unbedingte Ver⸗ 
für des Beſuchs der Univerfitäten zu Bern und Zürich 
5 die dieſſeitigen Unterthanen aufzuheben und den Be⸗ 
— dieſer Hochſchulen nunmehr von der ſpeziellen Ge⸗ 
heiten dung des Miniſteriums der geistlichen Angelegen⸗ 
8 en abhängig zu machen geruht. Durch dieſe Aller⸗ 
ſte Ordre iſt der Beſuch dieſer Hochſchulen unter 
taten Bedingungen, wie fie für alle übrigen Univerſi⸗ 
Ari benberbald des Deutſchen Bundes⸗Gebiets vorge⸗ 
> en find, wieder zugelaffen worden. Die Gründe, 
che im Jahre 1834 zu dem unbedingten Verbot 
ſind ſuchs der genannten Univerfitäten geführt haben, 
Par dekannt. Abenteurer aus faſt allen Theilen Euro⸗ 
gend en damals, das eidgenöſſiſche Asylrecht mißdrau⸗ 
8 die Schweiz zu einem Heerde politiſcher Intri⸗ 
— gegen die öffentliche Ordnung in Europa gemacht, 
ren die Bewegungen des revolutionären Geiſtes in ih⸗ 
— verderblichen Wirkungen für Staat und Kirche wa⸗ 
auch auf den höheren Lehr⸗Anſtalten des Landes 
ohne ohne Anklang, in einzelnen Fällen ſogar nicht 
un derte Einwirkung und Vertretung geblieben. Wenn 
w, luce Umſtänden der Beſuch der Schweizeriſchen 
feen ten auch in wiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht als 
ff angefehen werden konnte, fo mußte er in poli⸗ 
ſich adanz unzuläffig erſcheinen, da die Gefahren, welche 
ſittliche dem Treiben einer wüſten Demagogie für die 
und religiöſe Ausbildung der ſtudirenden Jugend 
ergaben, offen vor Augen lagen. Dieſe Ver⸗ 
ten gem haben ſich indeſſen neuerdings ſehr zum Beſſe⸗ 
inge at Die Beſtrebungen der fremden Flücht⸗ 
bnmach en in ihrer Gehäffigkeit, zugleich in ihrer 
gen S 
en gewo 
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t, enthüllt; die Schweiz ſelbſt ſcheint der ewi⸗ 
ngen im Innern und mit dem Auslande 
eden zu fein und faſt in allen Kantonen 
ſtatt der früher deſtruktiven Richtung, eine 
r zu den wahren Prinzipien der gefellfchaftlichen 
ee Eine mohlthätige und fruchtbare 
da 9 für das geſammte kirchliche Leben und 
J8. Öffentliche Ersiehungemefen kann nicht ausbleiben. 
daß ſie e e der Univerſität zu Zürich nachgerühmt, 
ureſſen fördernden umſichtigen, die wahren geiſtigen In⸗ 
er Zeit die Schutz der dortigen Regierung in 
en die lie tntichften Anſtrengungen gemacht 
ofen Bildu 0 e einer oberflächlichen und grundſatz⸗ 
keit zu f ng An Geiſt einer ſoliden Wiſſenſchaftlich⸗ 
dag AR uch die Nachrichten über den Fleiß und 
lauten He Verhalten der dortigen ſtuditenden Jugend 
Hunter befriedigend. Wie viel nun auch in beiden 
Ken En hin, namentlich durch Beſezung von Lehr: 
zen mit Männern von gediegenem Geiſte und Cha⸗ 
eine fo zu thun übrig fein mag, fo ſcheint doch 
lichen, f konſequente Fortentwickelung des wiſſenſchaft⸗ 
zeriſ tigen und religiöfen Geiſtes an den Schwei⸗ 
roſſenſchaff mverſitäten im eigenen Intereſſe der Eidge⸗ 
örden ui von der fortſchreitenden Einſicht ihrer Be: 
5 evölkerungen mit Zuverſicht erwartet wer⸗ 

di Unter dieſer Voraussetzung wird, glau⸗ 
or Aufhebung des unbedingten Verbots des 
effe Univerfititen zu Bern und Zürich Seitens 
en Unterthanen in der Schweiz wie in 

1% ein Zeugniß des wiederhetgeſtellten öf⸗ 
end mit gleicher Freude vernommen 


werden, um fo mehr, als ſich bei der inneren natlona⸗ 
len Verwandtſchaft beider Länder ein ungehemmter wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Verkehr gegenſeitig als wahrhaft wünſchens⸗ 
werth und fördernd herausſtellt. Die vorſtehend erwähnte 
in der Geſetz- Sammlung enthaltene Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre lautet folgendermaßen: „Ich will unter den 
veränderten Umſtänden das durch die Ordre vom 18ten 
Dezember 1834 beſtehende unbedingte Verbot des Be⸗ 
ſuchs der Univerſitäten in Zürich und Bern Seitens 
Meiner Unterthanen wieder aufheben und den Beſuch 
dieſer Univerſitäten nunmehr von der ſpeziellen Geneh⸗ 
migung des Miniſteriums der Geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten, welches demgemäß mit Ordre verſehen iſt, ab⸗ 
hängig machen. Charlottenburg, den 3. Jan. 1842. — 
Friedrich Wilhelm. — An das Staatsminiſterium. 

* Berlin, 7. März. (Privatm.) Der König 
von Hannover iſt erſt heute in der Mittagsſtunde 
hier angekommen und vom Hofe feierlichſt empfangen 
worden. Ein leichtes Unwohlſein hat des hohen Gaſtes 
Ankunft um einige Tage verfpätet. Wie wir hören, 
nimmt derſelbe noch heute an dem großen Jagdfeſte 
Theil, welches Se. Majeſtät auf dem Jagdſchloſſe Gru⸗ 
newald, zur Feier des dreihundertjährigen Beſtehens def- 
ſelben, giebt. Nach einer großen Treibjagd findet da⸗ 
ſelbſt ein Königl. Diner fur 150 Gäſte ſtatt. — Ge⸗ 
ſtern wurde der Geburtstag des Kronprinzen von 
Würtemberg beim Könige gefeiert, Höchſtwelcher eine 
große Mittagstafel für fürſtliche Perſonen, 19 an der 
Zahl, gab. — Intereſſant iſt es, aus zuverläßiger Quelle 
zu vernehmen, daß der zum Juſtizminiſter ernannte Pro⸗ 
feſſor v. Savigny, ein eifriger Verſechter der hiſtori⸗ 
ſchen Schule, gerade am meiſten für das mündliche u. öf⸗ 
fentliche Verfahren der Gerichte geſtimmt iſt, welches 
nun wohl bald, wie man uns verſichert, in der ganzen 
preußiſchen Monarchie eingeführt werden wird. Herr 
v. Savigny hat heute, bei ſeinem Scheiden aus der 
akademiſchen Laufbahn an die hier ſtudirende Ju⸗ 
gend folgenden, auf Velinpapier in vielen hundert 
Exemplaren abgedruckten Abſchied vertheilen laſſen: 
„An meine Zuhörer. Das Leben der ſtudiren⸗ 
den Jugend iſt zu allen Zeiten und überall für ein be⸗ 
ſonders erfreuliches gehalten worden. Dieſe Werthſchaͤz⸗ 
zung beruht zum Theil auf äußerlichen und zufälligen 
Gründen; es liegt darin aber auch ein ernſter und ed⸗ 
ler Kern verborgen. Dieſer beſteht in der friſchen Freude 
an dem erſten Eintritt in die Wiſſenſchaft, erhöht durch 
die lebendige Empfänglichkeit des jugendlichen Geiſtes. 
Sehen wir aber genau zu, fo werden wir uns üderzev⸗ 
gen müſſen, daß auch die Wirkſamkeit des tüchtigen 
Lehrers davon abhängt, vaß jener edle Kern jugendlicher 
Freude an der Erforſchung der Wahrheit noch in fpäten 
Lebensjahren bewahrt bleibe. Ja von einem höheren 
Standpunkt aus müſſen wir erkennen, daß ſelbſt jeder 
andere geiſtige Lebenslauf nur durch die Bewahrung je: 
ner friſchen, jugendlichen Freude an fortſchreitender Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit belebt und veredelt werden kann, 
und ohne dieſes weſentliche Element nicht würdig zu er⸗ 
fülan iſt. So möge denn auch mich die dank⸗ 
bare Erinnerung an mein vieljähriges Lehramt in neue 
Lebens⸗Kteiſe hin, ſchützend und belebend begleiten. Al: 


30 Jahren von den Studirenden in Berlin ſo reichlich 
gewährt worden iſt, drängt ſich mir jetzt bei der Tren⸗ 
nung zu Einer unvertilgbaren Erinnerung zuſammen, 
und wird mir durch den freundlichen Abſchied, den Sie 
von mir nahmen, noch beſonders eingeprägt. Die Tren⸗ 
nung von dem geliebten Lehramt iſt mir ſchmerzlich ge⸗ 
worden und dieſer Schmerz wird durch den öffentlichen 
ehrenvollen Beweis Ihrer Theilnahme zugleich erhöht 
und gemildert, indem ich hoffen darf, daß Ihr Wohl⸗ 
wollen das nunmehr aufgelöfte Verhältniß unmittelbarer 
Berührung überdauern werde. Berlin, am 5. Mätz. 
1842. — v. Savigny.“ — Nach dem ſo eben er⸗ 
ſchienenen Inder der im nächſten Sommerſemeſter an 
der hieſigen Univerſität zu haltenden Vorleſungen wird 
unter andern Prof. v. Schell ing über Philofophie der 
Mythologie, Jakob Grimm über Taciti Germania 
mit Bezug auf deutſche Antiquitäten, und Prof. Wer⸗ 
der über Schellingſche Philoſophie leſen. Rückert 
wird im kommenden Semeſter auf fein Gut bei Erlan- 
gen gehen und deßhalb gar kein Collegium halten. Be⸗ 
merkenswerth iſt noch in dem Index, daß darin zum 
erſten Mal ein Collegium über polniſche Lite⸗ 
raturgeſchichte und ſlawiſche Poeſie angekündigt 
iſt, das der Privatdocent Dr. Adalbert Cybulski 
leſen wird. Unter den Theologen heben wir 
noch die vom Profeſſor Marheinecke zu hal⸗ 
tende Vorleſung über den Einfluß der Hegel ſchen 
Philoſophie auf chriſtliche Theologie, ſo wie die des 


Prof. Vatke über Pantheismus und Deismus hervor. 


— Geſtern fand in Bezug des hier im Thiergarten 
einzurichtenden zoolog iſchen Gartens eine Berathung 
ſtatt, nach welcher letzterer auf Aktien angelegt und nach⸗ 
her, wie in London, ein Eintrittpreis gezahlt werden 
ſoll. An der Spitze des Unternehmens ſteht Profeſſor 
Lichtenſtein und der General⸗Garten⸗Direktor Lenne. 
Wie es heißt, wird dann die Menagerie noch vermehrt 
werden. f 

Köln, 3. März. Der hochwürdigſte Coadjutor des 
Herrn Erzbiſchofs von Köln, Herr Biſchof Johannes 
von Geiſſel, traf heute Nachmittags gegen halb 4 
Uhr von Koblenz hier ein und ſtieg, von dem feierlichen 
Geläute ſeiner Pfarrkirche St. Gereon begrüßt, im erz⸗ 
biſchöflichen Palais ab. Und ſo iſt denn der Mann in 
unſeren Mauern erſchienen, welcher nach 4 Jahren der 
Mißverhältniſſe, der Wirren und der Beſorgniß als der⸗ 
jenige bezeichnet wurde, der gleichſam als die edle Frucht 
der edelſten Blüthe, nämlich des Vertrauens, das die 
dabei betheiligten Gewalten der Kirche, der Regierung 
und des Volkes ſich gegenſeitig ſchenkten, angeſehen wer⸗ 
den kann. Auftichtiges Vertrauen u. redlicher Wille täu⸗ 
ſchen nie und laſſen nie zu Schanden werden, und fo 
kam es auch hier. Das Aeußerſte war geſchehen, und 
von ba an ſchrieb ſich nach der Humanität unſers Zeit⸗ 
charakters die Einlenkung her. Nicht Bannſtrahl, nicht 
rohe Waffengewalt, die vor breiumdbreifig Jahren ſich 
hoffentlich zu letzten Male feindlich begegneten, ſchlichte⸗ 
ten dieſen Streit, nicht zügelloſer Fanatismus führte zu 
Aufruhr und Selbſtwehr: nein, Vertrauen, etlicher 
Wille, Liebe des Friedens und der Gerechtigkeit, Ach⸗ 
tung vor dem Zartgefühle und der religiöſen Ueberzeu⸗ 
gung der Völker, das find die Mächte, die thätig wa⸗ 
ren, die Triebfeder, die in Bewegung geſetzt wurde, um 
einen unfeligen Streit zu Ende zu bringen, der, einmal 
da geweſen und fo beendet, dennoch, wie fo oft in aͤhn⸗ 
lichen Fällen, nicht ohne Segnung für eine fpäte Zu⸗ 
kunft wird geblieben fein. Der Kirchenfürſt, det in die⸗ 
fer wichtigen Angelegenheit als der Mann der Vermit⸗ 
telung hingeſtellt iſt, er iſt eden ſo von Seiten des 
Oberhauptes der Kirche — welchem derjenige beiftimmte, 
auf den ſeither eine ſo rege Theilnahme gerichtet war, 
der, als ein Charakter in der Zeitgeſchichte daſtehend, 
durch ein königliches Sühnungswort von harter Anklage 
freigeſprochen wurde, und deſſen Stelle er vertreten ſoll, 


les Wohlwollen und Vertrauen, das mir ſeit mehr als ( — der Mann der Wahl, fo wie auch von Seiten eis 
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Italien zu begeben. 


nes deutſchen, katholiſchen Königs, ſeines bisherigen 
Landesherrn, unſeres eignen Königs und Landesvaters. 
Dem Mittelſtande eines wackern deutſchen Volksſtammes 
entfproffen, ward er durch Baierns König um feiner 
perſönlichen Verdienſte willen denjenigen beigezaͤhlt, die 
deßwegen vorzugsweiſe „edel“ heißen. Als Schulmann, 
ais Leiter der zu ihrem Heiligen Berufe heranzudilden⸗ 
den jungen Cleriker, als Geſchichtsforſcher längſt eine 
Zierde des Lehrſtandes, von reinem Wandel, angeneh⸗ 
men Sitten und dem Geiſte einer wahren Frömmigkeit 
nachlebend, war er würdig und tüchtig befunden wor⸗ 
den, den alten ehrwürdigen biſchöflichen Stuhl von 
Speier zu beſteigen, welchem er als gewiſſenhafter Ka⸗ 
tholik und gehorſamer Sohn feiner Kirche, als Unter: 
than treu ſeinem Könige und den Landesgeſetzen, und 
voll zarter Schonung und Duldung gegen die in fei- 
nem Sprengel in nicht geringer Anzahl lebenden evan⸗ 
geliſchen Mitchriſten bis heran und für immer zur 
ſchönſten Zierde gereicht hat. Schmerzlich mag das Ge⸗ 
fühl der Trennung für ihn und ſeine Diözeſanen ge: 
weſen ſein, mit welchem er ſich von ſeiner geliebten 
Heerde, von dem ihm ſo theuer gewordenen Aufenthalte 
losriß! ... Und welche Gefühle mögen fein Herz be⸗ 
wegt haben, als nun aus der Ferne unſer Dom ſich 
vor feinen Augen erhob! ... Köln, die Erzdiözese 
hat ihn mit vollem Vertrauen empfangen — möge er 
lange bei uns verweilen und ſein Wirken geſegnet ſein! 
(Kölner Z.) 
Deut ſchland. 

München, 3. März. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, der geſtern mit 
JJ. MM. der Oper beiwohnte und darauf bei Ihrer 
Maj. der Königin ſoupirte, hat dieſen Morgen unſere 
Stadt wieder verlaſſen, um ſich über Innsbruck nach 
Er reiſt unter dem Namen eines 
Grafen von Glatz. Se. Majeſtät haben ihm den Haus⸗ 
orden des heil. Hubertus felbft überbracht. 


Großbritannien. 
London, 2. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes richtete Sir C. Napier an dieſem Abend 
auch eine Frage hinſichtlich Syriens an den Premier⸗ 
Minifter. „Ich hoffe“, ſagte der Commodore, „der ſehr 
ehrenwerthe Baronet wird es mir nicht übel nehmen, 
daß ich ihn mit den Sprifchen Angelegenheiten „fo viel 
behellige, aber ich hege eine fo innige Theilnahme für 
die unglückliche Bevölkerung jenes Landes, daß ich nicht 
umhin kann, eine ſchon einmal aufgeworfene Frage zu 
wiederholen. nämlich ob der ſehr ehrenwerthe Baronet 
von der Abſetzung des Emir Beſchir, von feiner Ankunft 
zu Konſtantinopel und von der Ernennung zweier Tür⸗ 
kiſcher Paſcha's an feiner Statt, von denen der Eine 
ein Oeſterreichiſcher Renegat iſt, Kenntniß erhalten hat. 
Die Bevölkerung Syriens iſt von der Türkiſchen Regie⸗ 
rung aufs grauſamſte und ſchmählichſte behandelt wor⸗ 
den.“ (Hier wurde der Redner zur Ordnung gerufen.) 
— Sir R. Peel antwortete, es bedürſe von Seiten 
des ehrenwerthen und tapferen Offiziers, der eine fo 
ausgezeichnete Rolle in Syrien gefpielt und ſich daher 
natürlich für die dortigen Angelegenheiten inteteſſiren 
müſſe, keiner Entſchuldigung für irgend eine Frage, die 
derſelbe über dieſen Gegenſtand an ihn richte. Als der 
Commodore zum erſtenmal jene Frage gethan, ſei die 
Regierung noch nicht im Beſitz einer oſſiziellen Nach⸗ 
richt darüber aus Beirut geweſen, ſeitdem aber habe ſie 
eine Depeſche erhalten, aus welcher hervorgehe, daß der 
Emir Beſchir abgeſetzt worden und in Konſtantinopel 
angekommen ſel; auch ſei es richtig, daß Omar Paſcha, 
der früher in Oeſterreichiſchen Dienſten geſtanden, an 
ſeine Stelle geſetzt worden. — Sir C. Napier: „Ich 
kann nur ſagen, daß es mir äußerſt leid thut, dies zu 
hören.“ (Gelächter) — Kurz darauf hatte Hr. Shiel 
eine andere Frage an den Premier-Minifter zu richten. 
Er wünſchte zu wiſſen, ob die Mittheilung, welche Hr. 
Guzot am 19. Januar in der Deputirten⸗Kammer über 
eine Privat⸗Unterredung gemacht, die zwiſchen ihm und 
Lord Aberdeen in Betreff der Franzöſiſchen Beſitzungen 
in Aftika ſtattgefunden, richtig fi. — Sir Ro 
bier Peel erwiederte. „Der ſehr ehrenwerthe 
Hert hätte wohl eine Frage über eine Sache von fo 
ah Wichtigkeit nicht ohne vorherige Anzeige an mich 
fin follen. Ich kann ei Frage beantworten, aber 
ich glaube, es hätte vorher 
e von 1 95 Bedeutung, wie es Ales if, 
was ſich auf unferen Verkehr mit der Franzöſiſchen Res 
gierung bezieht, hier zur Sprache gebracht werden follte, 
Ich muß fügen, daß mein edler Freund (Graf Aberdeen) 
die Ausdeu „ in welchen die Unterredungen, auf welche 
der ſeht ehrenwerthe Herr hindeutet, wiedergegeben wor 
den find, nicht als gen nichtig gelten läßt. Ich wüßte 
zwar nicht, daß Unterſchied ein weſentlicher wäre, 
aber mein edler Freund glebt nicht zu, daß er ſich der 
Worte bedient hätte, er hahe „keine Einwendungen ge: 
gen die Beibehaltung des Beſitzes von Algier” zu mas 
chen. Seine Aeußerung war, er habe keine Bemerkun⸗ 
en über jene Pa une“ (Die „Mor: 
ing Chronicle“ fragt, warum denn Sir R. Peel 
2 des Hrn. Shiel als eine fo ſehr wichtige be⸗ 
zeichnet habe, wenn er ſelbſt keinen weſentlichen Unter: 
ſchied zwiſchen den beiden Verſionen finden könne. 


angezeigt werden müffen, 
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„Warum“, fügt dies Blatt hinzu, „warum proteſtitte 
dann Lord Aberdeen gegen die Verſion, welche der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter von feinen Worten gegeben? Wenn 
kein weſentlicher Unterſchied darin liegt, ſo war Herr 
Guizot vollkommen berechtigt, die Erklarung Lord Aber⸗ 
deen's als eine Zuſtimmung des Engliſchen Miniſters 
zu der Franzöſiſchen Occupation von Algier anzusehen 
und zu gebrauchen. Wie jämmerlich iſt dieſes Beneh⸗ 
men! Alle Welt weiß, daß Lord Aberdeen die ihm zu⸗ 
geſchriebenen Ausdrücke desavouirt. Er desavouirt fie, 
weil er, als Engliſcher Miniſter, ſich nicht einer förm⸗ 
lichen Gutheißung der Afrikaniſchen Uſurpation Frank⸗ 
reichs ſchuldig machen will. Und doch wagt Sir R. 
Peel nicht, dies offen und männlich. zu ſagen, wie es 
einem Miniſter in ſeiner Stellung geziemte. Genöthigt, 
die Franzöſiſche Verſion der Worte Lord Aberdeen's zu 
verneinen, umgeht der ſehr ehrenwerthe Baronet, ver⸗ 
muthlich um die Franzöſiſche Regierung nicht zu reizen, 
ſehr charakteriſtiſch die Wahrheit, indem er ſich ſtellt, als 
fände er keinen weſentlichen Unterſchied in den von Lord 
Aberdeen geſprochenen und in den ihm zugeſchriebenen 
Worten.“ 

Se. Majeftät der König von Preußen hat in 
der hieſigen Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur von J. Wood⸗ 
hill, am St. Pauls⸗Kirchhof, ein Silber⸗Service beſtellt, 
welches dem Ober⸗Konſtabler von Weſtminſter, Herrn 
Owen, für die Dienſte, die Sr. Majeſtät während Ih⸗ 
res Aufenthalts in England von dieſem Beamten gelei⸗ 
ſtet worden, als Geſchenk übergeben werden ſoll. Die⸗ 
ſes Service iſt jetzt fertig und beſteht aus einer Kaffee⸗ 
Kanne, einem Theekeſſel, einer Zuckerſchaale und einem 
Krug mit der Inſchrift: „Geſchenk Sr. Majeftät Frie⸗ 
drich Wilhelm's IV., Königs von Preußen, als Zeichen 
der Anerkennung für die Aufmerkſamkeit des Hrn. Foſter 
Owen, Ober⸗Konſtablers von Weſtminſter, während des 
Königs Beſuch in der Hauptſtadt, 4. Februar 1842”, 
auf der einen Seite und mit dem Königl. Preuß. Wap⸗ 
pen und dem Wappen der Stadt Weſtminſter auf der 
anderen. Der Helm des Hrn. Owen iſt von einem 
Band des Hoſenband⸗Ordens umgeben, mit dem Motto: 
„Fürchte Gott. Ehre den König.“ 

Im Courier lieſt man: „Die Nachrichten aus 
Spanien ſtimmen darin überein, daß ſie das Land als 
von einem neuen Bürgerkriege bedroht darſtellen. An 
der Franzöſiſchen Grenze entlang ſind die verbannten 
Chriſtiniſchen und Karliſtiſchen Offiziere und Agenten 
außerſt thätig mit Vorbereitungen zu der Revolte be⸗ 
ſchäftigt. Rodil, der Spaniſche Commandeur in den 
Baskiſchen Provinzen, hatte feine Truppen gegen die 
Gränze vorrücken laſſen, um ſchlagfertig zu ſein, ſo wie 
ſich die erſte Bewegung zeige, die man zu Madrid am 
7. März erwartete. Don Carlos ſoll dem Vorſchlage, 
auf feine Anſprüche an den Spanifhen Thron zu Gun⸗ 
ſten ſeines Sohnes, des Prinzen von Aſturien, zu ver⸗ 
zichten, nicht ſeine Zuſtimmung geben wollen. Man 
verſichert, daß hinter dieſer Weigerung der Antrieb der 
Prinzeſſin von Beira verborgen ſei, die mit Eiferſucht 
auf den Prinzen blicke, da derſelbe der Sohn des Don 
Carlos aus ſeiner erſten Ehe iſt.“ 7 


Fraukreich. 

Paris, 2. März. Die Regierung publicirt nach⸗ 
ſtehende telegraphiſche Depeſche: Der General⸗Gouver⸗ 
neur von Algier an den Conſeils-Präſidenten: „Tle⸗ 
mecen, 16. Februar. Der große Stamm der Beni⸗ 
Amer, der 3000 Reiter ins Feld ſchicken kann, hat ſich 
ſo eben unterworfen. Man kann ohne Uebertreibung 
ſagen, daß der ganze weſtliche Theil der Provinz Oran 
unterworfen iſt, mit Ausnahme einiger wenig zahlreichen 
Stämme von Lellal an bis zur Gränze von Marokko, 
wo ſich Abd⸗el⸗Kader mit 200 bis 300 Reitern befin⸗ 
det. Er verbraucht ſeine letzten Schätze, um einige 
Abenteurer zu rekrutiren.“ — Die Preſſe meldet, daß 
der Pater Caſare s, ein ſpaniſcher Kapuziner⸗Mönch, 
von- dem die Gerüchte, in Betreff einer angeblichen Allianz 
zwiſchen den Karliſten und den Chriſtinos zum Umſturz 
der jetzigen Spaniſchen Regierung ausgehen ſollen, und 
der von den Karliſten entſchieden verleugnet wurde, ge⸗ 
ſtern in Paris verhaftet worden ſei. Aus den bei 
ihm gefundenen Papieren ſoll hervorgehen, daß er ein ge⸗ 
heimer Agent Espartero's iſt. 

Portugal. 

Liſſabon, 21. Februar, Die Truppen von Porto, 
deren Vorhut bereits Leiria, etwa 90 engliſche Meilen 
nordwärts von Liſſabon belegen, erreicht hatte, haben 
am 14. in Gemäßheit der Befehle der Königin den 
Rückmarſch angetrteen; Coſta Cabral und die übrigen 
Mitglieder der Junta abet begaben ſich nach Liſſabon, 
wo ſie am 19. ankamen. Cabral begab ſich mit den 
übrigen Mitgliedern der Junta ſofort in den Palaſt, wo 
ſie von dem Könige mit großer Herzlichkeit empfangen 
wurden. Die Königin ſoll ſie nicht ganz ſo freundlich 


aufgenommen haben, was man aus der peinlichen Stel⸗ 


iung Ihrer Majeſtät erklärt, die einem Manne von 
Cabrals energiſchem Charakter nichts abſchlagen zu kön⸗ 
nen glaubt und andererſeits doch auch mehre angeſehene 
Männer der Chartiſten⸗Pattei nicht gegen ſich aufbrin⸗ 
gen will, welche in Cabral nur einen perſönlich Ehrgei⸗ 
zigen erblicken und daher, wie unter Anderem Mou⸗ 
zinho d Albuquerge und Jorge Loureiro, erklärt haben, 


aus dem Miniſterium treten zu wollen, ſobald Cabral 
ein Portefeuille erhalte. Deſſenungeachtet glaubt man, 
daß, bevor eine Woche vergeht, Cabral ſich im Beſitz 
des von ihm lange begehrten, einträglichen und einfluß⸗ 
reichen Miniſteriums des Innern befinden und daß die 
Loyalität von Mouzinho und Loureiro, welche ſtets ihren 
Grundſätzen getreu, die Verfaſſung von 1838 niemals 


volucao de Setembro ift jetzt das einzige Blatt, welches in 
Liſſabon die geſtürzte Verfaſſung vertheidigt. Es be⸗ 
hauptet, daß der Sturz derſelben nur durch Beſtechung 
der Soldaten gelungen ſei, und deutet an, daß 
Contos. welche in den Schatz gefloſſen waren, kurz DM 
vor Caſta Cabral fein Unternehmen begann, zum grö 

ten Theile zu dieſem Zwecke verwendet worden feien. — 
Der Spaniſche Geſchäftsträger in Liſſabon hat offiziel 
der Regierung angezeigt, daß zwei Spanſſche Armeen 
von je 15,000 Mann an der Grenze zuſammengezogenn 
worden, daß dieſelben aber nur beſtimmt ſeien, etwaige 
propagandiſtiſche Schritte der Prrtugiefifchen Cartiſten 
zurückzuweiſen. — Der Päpſtliche Nuntius wird ver 
muthlich baldigſt der Königin vorgeſtellt werden. Der 
Herzog von Patmella hatte den Auftrag, mit demſelben 
zu unterhandeln, und es ſind von Seiten des Letzteren 
einige weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht worden, indem 


beſchworen haben, den Kürzeren ziehen werde. Die Res 4 


Herr Capaccini unter Anderem jeden Anſpruch auf Zu: 


rückgabe der Kloſtergüter aufgiebt. Was hinſichtlich det 
Errichtung eines geiſtlichen Teibunals geſchehen wird, 


In wenigen Wochen wird die Niederkunft der Königm 
erwartet, und es werden in allen Kirchen für ihre glü 
liche Entbindung Gebete gehalten. — Man hat be⸗ 
merkt, daß bei dem Lever, welches zur Feier der Wie⸗ 
dereinführung der Carta bei Ihrer Maſjeſtät ſtattſand, 
Lord Howard de Walden und Baron Marſchall fehl: 
ten, während alle übrige fremde Geſandte zugegen wa⸗ 
ren. (Engl. Bl.) 


5 - \ 
die der Nuntius verlangt, iſt noch nicht bekannt. 


Belgien. 

Brüffel, 2. März. Bei dem Verhör der einzelnen 
Angeklagten hat der Capitain de Crehen ler iſt Capit 

der ſogen. September⸗ Verwundeten) feine Theilnahme 

an dem Komplott zugeſtanden. Er ſagte aus, daß 

am 25. September 1841 der General van der Smiſ⸗ 


ſen zu ihm gekommen, als er eben auf dem Poſten uw. 


„Märtprer⸗Platz“ geweſen, und ihm von dem bevo 
henden Ausbruche der Bewegung Mittheilungen 40 
macht habe. Am folgenden Tage ſei er (de Cre 

zu van der Smiſſen gegangen, um ihm zu Ber: 
ten, daß er auf die Mitwirkung der September“ =" 
wundeten nicht rechnen könne. Letzterer habe ihn er⸗ 
ſucht, ſich zu General von der Meeren zu begeben, 

im eigentlichen Beſize des Planes ſei, den König 
Wilhelm II. oder deſſen Sohn auf den Bel” 
giſchen Thron zu berufen. Er (de Crehen) 
ſich jedoch zum General⸗Polizei⸗Direktor begeben, 
demſelben die erſte Mittheilung von dem deſtehenden 
Komplott zu machen. Er gab zu, daß er zu verſch 
denen Zeiten von den Generalen van der Meeren 

von der Smiſſen eine Summe von etwa 2 

den in Zehnguldenſtücken erhalten, daß das Geld zum 
Ankaufe von Geſchütz und zu Vertheilungen — 
werden ſollte und daß man ihm die Kommandanten 
Stelle von Antwerpen verſprochen gehabt. Auch hätte 
ihm van der Meeren verſichert, daß man auf 
die Mitwirkung von General Daine und anderen 
viſions⸗Befehlshabern zählen könne. Alle dieſe Aus- 
gen von de Crehen wurden vom General von der 

ren auf das Beſtimmteſte in Abrede geſtellt. uch 
hat die Glaubwürdigkeit des Erſteren einen fehe 

tenden Stoß dadurch erlitten, daß heute der Angeſchu⸗ 
digte Verpraet ausſagte, de Crehen habe ihn am leb 
ten Montag auf dem Gefängniß⸗Korrſdor aufg 

doch nur ja alle Schuld auf ſeine Mitangeklagten zu 
wälzen, da dieſe doch nur Canaillen ſeien, die ihm nicht 
ein einziges Fünf⸗Frankenſtück geben würden.“ Dil 
Ausſage machte auf die Verſammlung einen großen EI 
druck, wiewohl der General⸗Advokat behauptete, der Ber 
pratt habe das Ganze erfunden, um ſowohl die Ankla 
als die Erklärungen des de Crehen in Mißkredit 15 
bringen. Auf Antrag des Advokaten Bartels e 
nun auch ein gewiſſer Pierre vernommen werden, 
die Aeußerung de Grehens gegen Verpraet ebenfalls * 
hört haben ſoll. 


Italien. 
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Rom, 22. Februar. Die letztjährigen mit verig⸗ 
licher Meiſterſchaft gearbeiteten koſtbaren Mofaitatz 
ſchenke des Papſtes an Mehemed Ali babe der 
Vicekönigs Verwunderung für künſtleriſche zehn 3 
Europäer im genannten Genre aufs höchfte ge 
Reiſende verſichern, er ſitze oft mehre Stunden pet 
und ſtaunend vor dem unter den päpftlichen a e 
ſindlichen die pittorsfen Ruinen Roms, den AP. 
Petrus in der Mitte darſtellenden, von Mare ct 2 
dungen umſchlungenen Moſaiktiſch, deſſen Garden? An 
unter ägyptiſchem Himmel Aller Augen bezaubert. i 
den Papſt hat Mehemed Ali den Wunſch gelan 
laſſen, zur Direktion einer in Kairo oder Alexa 


von ihm zu errichtenden Mofaitfabrif ihm einige ur 
ihrem Fache tüchtige Duvriers zu e, Hr. Bent 
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ein ausgezeichneter hieſiger Mofaicift, hat ſich zur Dis⸗ 
Pofition des Vicekönigs geſtellt und iſt vorgeſtern mit 
Begleitern nach Alexandrien gereiſt. Er nimmt auch 
von hier aus den Auftrag mit, mehrere von den Freund⸗ 
ſchaftsgeſchenken des Papſtes, die nicht alle, wie verſi⸗ 
chert iſt, wohlbehalten übergeben wurden, zu reſtauriren. 
Mehemed Ali will ſeinerſeits aufs neue beitragen das 
Aeußere und Innere der St. Paulskirche auszuſchmücken. 
Unter anderm hat er verſprochen, einen den antiken der 
Imperatoren an Höhe gleichen Obelisk aus rothem Gra⸗ 
nit hierher zu ſenden. Derſelbe ſoll der erwähnten 
Kirche gegenüber auf der alten Via Oſtienſis nahe dem 
Tiber errichtet werden. (A. 3.) 
Das' geſtern erwähnte apoſtoliſche Schreiben 
Sr. Heil. des Papſtes Gregor's XVI., durch welches 
offentliche Gebete für die unglückliche Lage 
et Kirche in Spanien angeordnet werden, 
lautet (nach der Ueberſetzung der Ausb. Ztg.) wie folgt: 
7 ewigen Gedachtniß. Die unſerer Niedrigkeit von 
dem oberſten Fürſten der Hirten und dem erbarmungs⸗ 
vollen Erlöſer des Menſchengeſchlechts anvertraute Sache 
er katholiſchen Religion und jene Liebe, mit der wir 
allen Völkern, Geschlechtern und Nationen zugethan find, 
machen es uns zum dringenden und innerlichſten Be⸗ 
iſſe, nichts außer Acht zu laſſen, was von uns zur 
unverſehrten Bewahrung des Pfandes des Glaubens und 
zur Abwehr des Verderbens der Seelen als nothwendig 
erkannt wird. Nun iſt es allgemein bekannt, in wel⸗ 
chem Zuſtande ſich die Angelegenheiten der Religion in 
panien befinden und wie ſchmerzlich wir von den trau⸗ 
en Wechſeln berührt werden mußten, die über die 
iche daſelbſt ſeit mehreren Jahren ergangen find. 
war iſt jenes Volk dem orthodoxen Glauben zu ſehr 
Ho en, als daß es je abtrünnig werden könnte von den 
chheiligen Urkunden ſeiner Väter, unverdroſſen zum 
often Theil schlägt die Geiſtlichkeit die Schlachten des 
eren, die heiligen Vorſteher, obſchon den kläglichſten 
bär reien ausgeſetzt oder ſelbſt vertrieben und unter den 
105 Bedrängniſſen, laſſen ſich die Heilspflege 
eh er Heerde nach Kräften angelegen fein. Doch find 
en daſelbſt und zwar nicht in geringer Anzahl verlo⸗ 
Sa Menſchen zu finden, die in frevelhaftem Verein, 
—— Fluthen des wilden Meeres, ihre Verwirrungen 
usſchäumend (tamquam fluctus feri maris despu- 
Mantes confusiones suas) den abſcheulichſten Krieg 
r zen gegen Chriſtus und feine Heiligen, die der katho⸗ 
habe Religion bereits den größten Schaden zugefügt 
zaben und deren gottloſes Trachten iſt, wenn es mög⸗ 
Kap ME, fie ganz und gar auszurotten. Indem wir 
en unſers Amts unſere apoſtoliſche Stimme er⸗ 
Man haben wir wahrlich nicht unterlaſſen, die von der 
Wu der Regierung der Kirche geſchlagenen ſchweren 
Gehen öffentlich zu beklagen, und alle den Rechten und 
gewalt „der Kirche zuwiderlaufenden Erlaſſe der Staats: 
ae find von uns für null und nichtig. erklärt wor⸗ 
laid Ueberdies haben wir uns über die gtäßlichen Be⸗ 
e und Drangſale, die unſern ehrwürdigen Brü⸗ 
und 8 en Biſchöfen und den heiligen Perſonen der Welt⸗ 
üb loſtergeiſtlichkeit jenes Königreichs widerfahren ſind, 
pelrä ie gräuelvolle Entweihung heiliger Stätte, die tem⸗ 
uberiſche Plünderung der Kirchengüter, ihre Veräu⸗ 
dens und Einziehung für den öffentlichen Schatz mit 
N Ausdruck des Schmerzes nachdruckſam beſchwert 
drag Blei die Strafen und Rügen in Erinnerung ge: 
okumen welche die apoſtoliſchen Konſtitutionen und die 
jenigen wen Concilien als unmittelbar verwirkt über die⸗ 
verhängen, welche ſich nicht ſcheuen, ſolche Mif: 
u zu begehen. Wir haben dieſer unſers apoſtoli⸗ 
zwei au Pflicht einmal und abermals gewaltet in 
der, die ionen, die wir an unſere ehrwürdigen Brü⸗ 
Konſiſto Kardinäle der heiligen römiſchen Kirche in dem 
Wu dium vom 1. Febr. 1836 und in dem Konſi⸗ 
nſchenen nn 1. März 1841 richteten und im Druck 
a nas ließen, als ein öffentliches und dauerndes Denk⸗ 
ung, n apoſtoliſchen Bekümmerniß und Mipbili- 
richtet 4 5 U hatten wir uns zu der Hoffnung aufge: 
übten daß dieſe unſere Stimme, welche aus dem be⸗ 
bigen Herzen des gemeinſchaftlichen Vaters aller Glaͤu⸗ 
holten erorb rach, Gehör finden und auf unſere wieder⸗ 
Verfol Maßnungen und Vorſtellungen dieſe grauſame 
Wü gung der katholiſchen Religion ein Ende nehmen 
ücde. Tag und eben 
Füßen des G. Nacht haben wir, niedergeworfen zu 
Seufzern i uzigten, unter reichlichen Thränen 
hoͤrt zu — n unſers Herzens Demuth nicht aufge: 
— rw daß er nach feinem unendlichen Erdar⸗ 
reichen und d en ſpaniſchen Nation die helfende Rechte 
un mz dada Irrenden das Licht ſeiner Wahtheit zei⸗ 
Nach it nur Rückkehr auf den Pfad der Gerechtigkeit, 
&in erf, nach dem unerforſchlichen göttlichen Rathſchluß 
ſehen * der unſerer Hoffnung entspricht, ja wir 
Tag dere Uebel in jenen weiten Landen von Tag zu 
gleichſam aßen anwachſen, daß die katholische Religion 
toir auch . mit dem Untergang bedroht iſt. Wenn 
was gegen iles andere von genugſamer Offenkundigkeit 
Viefeg un die Heiligen Geſehe der Kirche und die Rechte 
ſchon ang esche Stuhls kürzlich beſchloſſen oder auch 
ben, fo mo führt worden iſt, mit Stillſchweigen überge⸗ 
kei en wir jetzt den Schmerz, daß die Gottloſig⸗ 
lischen Boche men iſt, daß aus einer wirklich teufe⸗ 
ein verfluchenswerthes Geſetz den ober⸗ 
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ſten Reichskomitien (diabolica sane malitia exgecra- 
bili lex) vorgelegt wurde, das geradezu den Zweck hat, 
unſere rechtmäßige kirchliche Gewalt gänzlich abzuſchaf⸗ 
fen und die gottlofe Meinung aufzuſtellen, daß der welt⸗ 
lichen Gewalt in ihrem höchſten Recht die Herrſchaft zu⸗ 
ſtehe über die Kirche und deren Angelegenheiten. Und 
zwar wird in dieſem Geſetz erklärt, daß die ſpaniſche 
Nation ſich um dieſen apoſtoliſchen Stuhl nichts zu be⸗ 
kümmern habe; daß jeglicher Verkehr mit demſelben in 
Betreff aller und jeder geiſtlichen Gnaden, Indulte und 
Conceſſionen einzuſtellen und die ſolcher Vorſchrift Zu⸗ 
widerhandelnden unnachſichtlich zu beſtrafen ſeien. Eben 
ſo wird darin feſtgeſetzt, daß apoſtoliſche Briefe und an⸗ 
dere von dieſem heiligen Stuhl ausgegangene Verord⸗ 
nungen nicht allein, ohne daß ſie von Spanien verlangt 
ſind, unbeobachtet und überhaupt ohne Wirkung blei⸗ 
ben, ſondern auch von denen, an die ſie gelangen, un⸗ 
verzüglich der bürgerlichen Obrigkeit und durch dieſe der 
Regierung angezeigt werden ſollen, gleichfalls unter An⸗ 
drohung einer Strafe im Unterlaſſungsfall. Auch wä⸗ 
ren nach dieſem Geſetz Ehehinderniſſe nur noch ſo lang 
der Jurisdiktion der Biſchöfe zu unterſtellen, bis das 
Civilgeſetzbuch den Unterſchied zwiſchen der Ehe als Ver⸗ 
trag und als Sakrament beſtimmt haben würde, in re⸗ 
ligiöſen Dingen ſich aus Spanien nach Rom zu wen⸗ 
den, ſolle gänzlich verboten und zu keiner Zeit mehr ein 
Nuntius oder Legate dieſes heiligen Stuhls zugelaſſen 
werden, mit der Ermächtigung, Gnaden und Dispenſa⸗ 
tionen, wenn auch unentgeltlich, zu verleihen. Noch 
mehr — das geheiligte Recht des römiſchen Papſtes, die 
in Spanien gewählten Biſchöfe zu beſtätigen oder zu 
verwerfen, wird gänzlich ausgeſchloſſen, ja mit Strafe 
des Exils ſollen belegt werden ſowohl Prieſter, 
die zu einer biſchöflichen Kirche ernannt, bei die⸗ 
ſem heiligen Stuhl die Beſtätigung oder ein apo⸗ 
ſtoliſches Breve nachſuchen würden, als Metropoli⸗ 
tane, welche um das Pallium einkämen. Nach dieſem 
Allem iſt es in der That nur zum Verwundern, daß in 
dieſem Geſetz noch verſichert werden mag, der römiſche 
Papſt werde als der Mittelpunkt der Kirche angeſehen, 
da doch mit ihm kein Verkehr ſtattfinden ſoll, außer mit 
Erlaubniß und unter Aufſicht der Regierung. Da wir 
nun bei dieſer Zerrüttung der katholiſchen Religion in 
Spanien die zunehmenden Uebel, ſo viel an uns iſt, zu 
beſchwichtigen und dieſen theuern Gläubigen, welche längſt 
ihre flehenden Hände nach uns ausſtrecken, Hülfe zu 
bringen gar ſehr wünſchen, ſo ſind wir nach dem Bei⸗ 
ſpiel unſerer Vorfahren willens, zu dem Gebet der ge⸗ 
ſammten Kirche unſere Zuflucht zu nehmen und den 
frommen Sinn aller Katholiken für jene bedrängte Na⸗ 
tion eifrigſt zu wecken. Und gewiß, da Niemand ſich 
von der Theilnahme an dieſer Betrübniß losſagen kann, 
und bei der ſo großen Gefahr, in welcher die Religion 
und der Glaube ſchwebt, die Urſache des Schmerzes für 
Alle dieſelbe iſt, ſo muß auch der Grund zu helfen für 
Alle der gleiche fein. Indem wir alſo in dieſem unſe⸗ 
rem Schreiben die Klagen und Vorſtellungen beſagter 
Allocutionen erneuern und bekräftigen, und Alles, was 
die Madrider Regierung gegen die Rechte und die Würde 
der Kirche und dieſes heiligen Stuhls ſeithet gethan, in⸗ 
ſonderheit das neulich vorgelegte Geſetz mißbilligen, ver⸗ 
werfen und für ungültig erklären, ergeht an alle unſere 
ehrwürdigen Brüder, ſo weit der katholiſche Erdkreis reicht, 
die in Gnade und Gemeinſchaft ſtehen mit dieſem apoſto⸗ 
liſchen Stuhl, an die Patriarchen, Primaten, Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe bei unſerer Aller Liebe zu Gott und bei un⸗ 
ſerm Verbundenſein im Glauben zu Einem Leibe aber und 
aber die Ermahnung, ihre Thränen mit den unſern zu 
miſchen, und einmüthig dahin zu wirken, den göttlichen 
Zorn zu beugen, das Erbarmen des allmächtigen Got⸗ 
tes für die unglückliche ſpaniſche Nation anzuflehen, den 
ihnen anvertrauten Klerus und Volk zu inſtändigem Ge⸗ 
bet für dieſelbe eifrigſt anzutreiben. Wir verlangen aber 
und verordnen, daß alle und jede Erzbiſchöfe udd Bis 
ſchöfe innerhalb unſeres päpſtlichen Machtgediets in ih⸗ 


ren Diözeſen für Vollbringung öffentlicher Gebete zum 


Vater der Barmherzigkeit in der Art, als fie ihnen die 
fötderlichſte ſcheint, in dem Herren Sorge tragen, auf 
daß um des Blutes ſeines Sohnes willen, das für alle 
vergoſſen, die Tage der Verſuchung abgekürzt werden 
dem ſpaniſchen Königreich, und damit Gott um ſo leich⸗ 
ter fein Ohr unſern Gebeten neige, mögen fie alle fuß⸗ 
fällig ſich wenden an die jungfräuliche Gottesgebäterin, 
der Kirche mächtige Helferin, unſer allerliebreichſte Mut⸗ 
ter und Spanien treueſte Beſchützerin. Mögen fie über: 
dieß die Fürbitte des Fürſten der Apoſtel, welchen Chri⸗ 
ſtus aufgerichtet hat als ſeiner Kirche Fels, den die 
Pforten der Hölle nicht überwältigen ſollen, mögen ſie 
die Fürbitte der Himmliſchen aller anrufen, zumal derer, 
welche Spanien ſo ſehr verherrlicht haben durch Tugend, 
Heiligkeit und Wunder. Auf daß aber die Gläubigen 
alles und jedes Standes und Ranges mit um ſo brün⸗ 
ſtigerer Liebe und um ſo fruchtbarerem Segen bei An⸗ 
dachten und Gebeten verweilen, haben wir beſchloſſen, 
mit freigebiger Hand die Schätze der himmliſchen Gna⸗ 
den zu ſpenden. Demnach gewähren wir in Geſtalt 
eines Jubiläums volle Indulgenz zu Nutzen und Ge⸗ 
winn aller Chriſtgläubigen, die nach gebührender Sühne 
durch das Sakrament der Beichte und gelabt durch das 
heilige Abendmahl den von jedem Ordinariat nach Gut⸗ 


dünken feſtzuſetzenden feierlichen Bettagen mindeſtens 
dreimal angewohnt und in der von dem jeweiligen Or⸗ 
dinariat zu bezeichnenden Kirche dreimal binnen fünfzehn 
Tagen indrünſtig gebetet haben werden. Wir ſind der 
Zuverſicht, daß die Engel des Friedens mit goldenen 
Schalen und goldenem Rauchfaß in ihrer Hand, unſere 
und der ganzen Kirche feurige und demüthige Gebete 
dem Herrn darbringen werden am goldenen Altar, und 
daß er, der reich iſt an Barmherzigkeit, ſie mit gütigem 
Antlitz empfangen und unſern und der Gläubigen ge⸗ 
meinſchaftlichen Wunſch erfüllen wird und vergönnen, 
daß die heilige Mutter⸗Kirche, ruhend auf ſeiner rechten 
und ſeinem ſtarken Arm, nach Ueberwindung von Wider⸗ 
wärtigkeiten und Irtthümern, endlich einmal wieder auf⸗ 
athme und den Frieden und die Freiheit genieße, mit wel⸗ 
cher Chriftus fie beſchenkt hat. Damit aber dieſes un⸗ 
ſer Schreiben Jedermann um ſo leichter bekannt werde 
und Niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldige, wollen 
und befehlen wir, daß man es anſchlage an den Thüren 
der Baſilica des Fürſten der Apoſtel und der apoſtalj⸗ 
ſchen Kanzlei. Gegeben zu Rom bei St. Peter unter 
dem Fiſcherring am 22. Februar 1842, im zwölften 
Jahr unſers Pontificats. A. Cardinal Lambrus⸗ 


chini. - 
Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 16, Februar. Der Großadmi⸗ 
ral Tahir Paſcha, welcher ſeit dem Abgange das 
Seriaskers Muſtapha Paſcha nach Syrien, dos 
Kriegsdepartement proviſoriſch leitete, iſt auf fein eigenes 
Anſuchen dieſer letzteren Funktionen enthoben worden, 
welche gleichfalls proviſoriſch dem bekannten Befehlsha⸗ 
ber der ottomaniſchen Armee während des Feldzuges ge⸗ 
gen die Aegyptier im Jahre 1839, Hafiz Paſcha, 
mit dem Titel eines Seriasker⸗Kaimakami (Stellvertre⸗ 
ter des Seriaskers) übertragen wurden. — Der Daavi 
Naſiri (Juſtizʒ⸗Miniſter Sühdi Efendi iſt zum Mu⸗ 
ſteſchar der Admiralität und Nafi Efendi, welcher 
letztere Stelle bekleidete, zum Daavi Naſiri ernannt 
worden. — Die mit voriger Poſt gemeldete Nachricht 
in Betreff der Wiedereinführung des alttürkiſchen Ce⸗ 
ſtüms hat ſich nicht beftätigt, indem bisher keine ähn⸗ 
liche Verordnung in den Moſcheen der Hauptſtadt ver⸗ 
leſen, roh in irgend einer andern Weiſe bekannt ge⸗ 
macht wurde. (Wien. Z,) 
Aſie n. 


Kalkutta, 11. Januar. Aus Dſchellalabad 
reichen die Nachrichten bis zum 15. Dezember. Sie 
beſtättigen es, daß der General Sale mehrere auf ſeine 
Stellung von den Inſurgenten gemachte Angriffe zurück⸗ 
geſchlagen hatte; aber der Verſuch, welchen Oberſt Mac⸗ 
laren an der Spitze einer ſtarken Brigade aus Kanda⸗ 
har gemacht hatte, um Dſchellalabad zu Hülfe zu kom⸗ 
men, und der als von Erfolg begleitet dargeſtellt wor⸗ 
den war, erweiſt ſich als mißlungen. Nachdem der 
Oberſt ungeheuere Strapazen von der ſcharfen Kälte und 
dem ſchlechten Zuſtande der durch Schnee, Hagel und 
Regen verdorbenen Wege ausgeſtanden hatte, war er 
genöthigt worden, die verzweifelte Unternehmung aufzu⸗ 
geben und ſich mit Verluſt einer Anzahl Leute und des 
größten Theils ſeiner Vorräthe und Munition nach Kan⸗ 
dahar zurückzuziehen. Die Lage des Generals Elphin⸗ 
ſtone, der in einem mitten im Moraſte nahe bei Kabul 
belegenem Fort verſchanzt iſt, ſcheint noch betrübter und 
verzweifelter als die des Generals Sale zu ſein, da er 
von allen Seiten von zahlreichen und wüthenden Fein⸗ 
den umgeben iſt, denen er täglich Gefechte liefern muß. 
Bei jedem Ausfall ſeinerſeits oder Angriff von Seiten 
der Feinde, war disher, eben ſo wie bei ſeinem Leidens⸗ 
und Kampfgenoſſen in Oſchellalabad,. der Erfolg ihm 
günſtig geweſen; aber das Verzweifelte in der Lage Bei⸗ 
der war durch dieſe partiellen Triumphe wenig vermin⸗ 
dert, wenn nicht noch vermehrt, da Munition und Le⸗ 
bensmittel dadurch um ſo viel früher reduzirt werden. 
In Dſchellalabad waren die Truppen ſchon auf halbe 
Rationen geſetzt worden, und Kabul ſoll nur für zehn 
Tage proviantirt geweſen ſein. Es ſcheint nach den ein⸗ 
gegangenen Berichten unmöglich zu fein, daß Truppen⸗ 
Verſtärkung und Lebensmittel vor Anfang April den 
nächſten Poſten bei Dſchellalabad erreichen können, alſo 
erſt nach Verlauf von beinahe vier Monaten, weswegen 
denn das Schickſal jener tapfern und vereinzelten Corps 
beinahe als hoffnungslos erſcheinen muß. Dies iſt we⸗ 
nigſtens die allgemeine Meinung hier in Kalkutta, doch 
iſt man noch beſorgter für General Elphinſtone als für 
General Sale, der ſich, wie es heißt, Lebensmittel auf 
drei Monate zu verſchaffen gewußt hat. 


Tokales und Pruvinzielles. 
Die Sehenswürdigkeiten 

des Herrn Romual do Gallici, 
Breslau, 8. März. Der riefenhafte Zettel, der 
mit rieſenhaften Buchſtaben ankündigt, daß ein 
Rieſe, eine Zwergin, ein Wachsfiguren⸗Kabi⸗ 
net, Diorama und Panorama in der Bude auf 
dem Tauenzienplatz, vor dem Schweidnitzer Thore, zu 
ſehen ſei, lockte auch mich dahin. — Ein zahlreiches 
Publikum hatte ſich vor dem bretternen Haufe verſam⸗ 
melt, und ſtaunte einen Theil der Sehenswürdigkeiten 
an, die in effigie die Bude umgaben; ich drängte mich 


durch die Verſammlung, ſchritt kühn die Stufen hinan, lüf⸗ 
tete den Vorhang zur linken Hand und ſtand mitten in einer 
Geſellſchaft berühmter und berüchtigter, vornehmer und 
heiliger Perfonen, nämlich in der Wachsfiguren⸗Gallerie. 
Ich kämpfte noch mit dem unheimlichen Gefühl, wel⸗ 
ches derartige mwächferne Nachbildungen des Meiſterſtücks 
der Schöpfung hervorzurufen pflegen, als klirrende 
Schritte nahten, und der Rieſe ſich produzirte, indem 
er eine kurze Autobiographie in gebrochenem Deutſch 
von ſich gab. Der Rieſe iſt wirklich ein Rieſe; faſt 
noch einmal fo groß als ein fo kleiner Zeitungs⸗Referent 
wie ich (für den geneigten Leſer freilich etwas relativ 
und unbeſtimmt ausgedrückt, indeß hatte ich in dieſem 
Augenblicke keinen anderen Maßſtab als meine Wenig⸗ 
keit), iſt zugleich von ſtarkem, muskulöſem Körperbau 
(ob Watte hierbei im Spiele ſei, konnte ich natürlich 
nicht unterſuchen), fein Wuchs wohl proportionirt, feine 
Geſichtszüge von angenehmer Bildung, und damit ſich 
auch das Zarte mit dem Starken vereine, beſtehen die 
tabenſchwarzen Locken, die feine Schlafe umwallen, aus 
einer wunderhübſchen Haartour, um die ihn manche 
Dame beneiden möchte. Während er mich bei den ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen der Wachsſfiguren herumführte und 
deren Deutung interpretitte, hatte ich Muße, dieſe außer: 
ordentlichen Vorzüge zu betrachten. — Die erſte 
Gruppe zunächft dem Eingange wird (durch den Zettel 
und den erklärenden venetianſſchen Rieſen) annoncirt: 
„Die That des ehemaligen falſchen Prinzen zu Nea⸗ 
pel.“ Dieſe That muß wahrſcheinlich in Nichtsthun 
beſtanden haben, denn ich erblickte den wächſernen Prin⸗ 
zen in ruhiger Haltung am Tiſche ſtehen, an welchem 
ſeine Frau Gemahlin eben ſo ruhig ſitzt, und auf wel⸗ 
chem die Büſte Canova's ſteht. — Die zweite Gruppe 
ſtellt den General⸗Poſt⸗Direktor Lavalette nebſt ſeiner 
Gemahlin im Gefängniffe dar, erſterer in der Kleidung 
ſeiner Frau, letztere in männlicher Tracht.) — Die 
dritte Gruppe: Se. Maß. der ſetzt lebende König von 
Preußen Friedrich Wilhelm IV. nebſt Allerhöchſt⸗ 
deſſen Gemahlin; in der Mitte befindet ſich auf einem 
Tiſche die Büſte des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. Die vierte Gruppe wird durch 
die Abſchieds⸗ Scene der Familie Bertrand am Grabe 
Napoleons gebildet. Da ich dieſe Familie nicht kannte, 
kann ich auch nicht urtheilen, ob die Nachbildungen 
ähnlich ſind, nur ſo viel diene den Kennern zur Nach⸗ 
richt, daß General Bertrand ſehr buſchige und ſchwarze 
Augenbraunen hat, und ſeine Gemahlin ſtark ſchielt. 
Napoleon dagegen, der unter einem grabähnlichen Deckel 
ruht, ſoll ſehr wohl getroffen ſein; auch iſt der eine 
von den bewachenden engliſchen Soldaten (zur Rechten 
des Zuſchquers) beachtenswerth, auf ſeinem ernſt nach⸗ 
denkenden Geſichte zeigt ſich eine wackere, naturgetreue 
Darſtellung. — Außer den folgenden Gruppen: „die Ent⸗ 
bauptung einer Heiligen“, „die heilige Familie im Stalle 
zu Betlehem“ und „ihre Flucht nach Egypten“ iſt be⸗ 
ſonders ein Kind in betender Stellung (als ein Werk 
Canova's angezeigt) zu bemerken. Abgeſehen davon, 
daß das Geſicht nichts von dem abſchreckenden geiſter⸗ 
haften Ausſehen einer Wachsfigur und dagegen viele Les 
bendigkeit hat, iſt vorzüglich der geiftvolle Ausdruck der 
zum Himmel gerichteten Augen zu bewundern. Bei ei⸗ 
nem andern wächſernen Kinde, welches nach einer innern 
künſtlichen Einrichtung Arme und Füße bewegt und die 
Klagelaute ertönen läßt, mit welchen der neugeborne 
Menſch ſeinen Eintritt ins Leben zu verkünden pflegt, 
macht der Rieſe ein höfliches Kompliment, und bittet 
um eine freundliche Spende. Und wer wollte ſie ihm 

in freudiger Ueberraſchung über den augenſcheimlichen 
Beweis, was aus einem Kinde nicht alles werden kann, 
ſolche verweigern? Nachdem ſich noch auf 
den Zauberſpruch des Rieſen die 27 = jährige, 34 
Zoll hohe, wohlproportionitt gewachſene Zwergin 
(wenn ich nicht irre, aus Dresden gebürtig) pro⸗ 
duzirt hatte, wurde ich eingeladen, mich an dem Dio⸗ 
rama und Panorama zu beluſtigen. Ich ſchlüpfte aber⸗ 
mals hinter einen Vorhang, hielt die Augen begierig an 
die Gläſer, und ſah — New⸗Pork, deſſen Anſicht 
allein eine ganze Front des Gemaches einnimmt. Wer 
wünſcht nicht New⸗Vork, die wichtigſte Stadt Amerika's, 
welches bei der ſchönen Welt durch die neuen amerika⸗ 
niſchen Romane fo in Aufnahme gekommen iſt, zu ſe⸗ 
hen? Und wahrlich, hier bekommt er ein recht hübſches 
Bild von demſelben, und Jeder kann es mit den eiges 
nen Phantaſiegemälden nach Belieben „ Hier 
der Hafen mit den unzähligen Maſten von Schiffen aus 


allen Gegenden der Erde (deren beſondere Abzeichen frei⸗ 


lich nur der erfahrene Seemann herauszufinden vermag), 
dort das * „Deutſche Haus“ am Landungs⸗ 
Platz, auf dem Platze die betriebſamen Amerikaner, die 
muthwillige Straßenjugend, Menſchen und Hunde nek⸗ 
kend; weiterhin die Abfahrt eines Wagenzuges auf der 
Eiſenbahn ze. c. Und damit der amerikafüchtige Roman 


) Bekanntlich wurde dadurch, daß Lavalette mit feiner 
Frau die Kleidung wechſelte, die Flucht des erſteren 
(am 23. Dezbr. 1815) bewerkſtelligt. Er entkam nach 
Baiern, während ſeine Gemahlin in dem freiwillig ge⸗ 
wählten Kerker wahnſinnig wurde. 


AUT 


Lofer vollkommen befriedigt werde, wird ihm noch die 
Anſicht von Baltimore und Washington geboten. 
— Auch der fleißige Zeitungsleſer, der mit Begier nach 
Berichten von Unglücksfällen und Mordgeſchichten fiſcht, 
findet ſeine Rechnung bei Beſichtigung der Ueberſchwem⸗ 
mung von Lyon und des Brandes des Winterpalaſtes 
in Petersburg. Bei letzterem iſt die Beleuchtung ſehr 
ſchön und namentlich die Darſtellung der von der Hitze 
erglühenden Bildſäule gelungen. Die Schweizer⸗Gegen⸗ 
den gewähren einen äußerſt lieblichen Anblick; beſonders 
iſt die Anſicht von Schwyz hervorzuheben. Die Anſicht 
des alt⸗ehrwürdigen Jeruſalems, wie es vor 1800 Jah⸗ 
ren ausgeſehen haben ſoll (auf dem Golgatha⸗Hügel er: 
blickt man die eben vollzogene Kreuzigung Chriſti) dürfte 
bei dem jetzt neu geweckten Intereſſe für dieſen heiligen 
Ort allgemein erwünſcht ſein. — Und nun noch die 
letzte Anſicht, bei welcher eine Affiche den Neugierigen 
einladet, eine Gabe in die darunter befindliche Büchſe 
zu ſpediren als Tribut für den erklärenden Cicerone. 
Doch was bietet jene, den Geldbeutel in Anſpruch neh⸗ 
mende Anſicht dar? — Mit Verlaub, gemeigter Leſer, 
das verrathe ich nicht. Ich rathe nur im Intereſſe des 
Herrn Romualdo Gallici: gehet und ſehet! 

Märtens. 


Oppeln, 4. März. (Privatm.) Aus der Haupt⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens hat unſere vaterländiſche Zeitung 
lange nichts berichtet, obgleich hier wie anderwärts das 
gewöhnliche Treiben und Thun bisher durch nichts un: 
terbrochen worden, vielmehr Alles im üblichen Gange 
fortgeht. Ueber das Alltägliche will Referent auch heut 
gern ſchweigen, aber vergönnt möge es ihm ſein, über 
Außergewöhnliches zu berichten. Dahin gehört unbe⸗ 
dingt das große Vokal- und Inſtrumental⸗Concett, wel: 
ches der hieſige Muſik⸗Direktor und Lehrer am Königl. 
Gymnaſium, Herr Carl Julius Hoffmann, geſtern 
den 3. März im hieſigen Rathhaus⸗Saale, unterſtützt 
von einem Theile der Fürſtlich von Hohenloheſchen Hof: 
Kapelle aus Schlawentcezütz und einem Orcheſter, mel: 
ches, einſchließlich der Sänger, mehr als einhundert 
Theilnehmer zählte, vor einem zahlreich verſammelten 
Publikum aufgeführt hat. — Die Wahl der aufgeführ⸗ 
ten Tonſtücke, nämlich: 1) Ouverture, ſchließend mit dem 
öſterr. Volksliede: „Gott erhalte Franz den Kaiſer“, 
componitt von dem Fürſtlich von Hohenloheſchen Hof⸗ 
Kapellmeiſter Scholz, dirigirt von dem Herrn Kompo⸗ 
niſten; 2) Divertiſſement für Fagott von Jacobi, vor⸗ 
getragen von Herrn Wölfling, Fürſtlich von Hohen⸗ 
loheſchen Kammer⸗Muſikus; 3) Duett für Sopran und 
Tenor aus dem Oratorium: „die Jahreszeiten von 
Haydn; 4) Konzert für Oboe von Kühn, vorgetragen 
von dem Kammermuſikus Herrn Schwanke; 5) Varia⸗ 
tionen für Violine von Mayſeder, vorgetragen von eis 
nem Herrn Dilettanten; 6) „Der Gewitter⸗Abend“ 
Chor mit Solo's aus den „Jahreszeiten“; 7) Concert 
für Horn von Kalliwoda, vorgetragen von dem Kam: 
mermuſikus Herrn Olbrich; 8) Jubel Ouverture von 
C. M. von Weber; — war eine ſehr glückliche zu 
nennen, ſo zwar, daß der ganzen Ausſtattung dieſes 
Concerts nur lobend gedacht werden kann. Dafür ver⸗ 
dient der Konzertgeber unſern freundlichſten Dank, und 
insbeſondere dafür, daß er im Intereſſe des Publikums, 
eigene Opfer nicht fcheuend, eine Meilen weit entfernte, 
durch Virtuoſität berühmte Kapelle zu dieſem Konzerte 
eingeladen. Dieſe fremden Künſtler, welche mit Bereit⸗ 
willigkeit und entfernt von jedem Eigennutz der Einla⸗ 
dung gefolgt waren, haben im Vereine mit den hit ſi⸗ 
gen muſikaliſchen Kräften dazu beigetragen, allen Mu⸗ 
ſikfteunden einen höchſt genußreichen Abend zu verſchaf⸗ 
fen. Mögen auch Sie ſich dafür herzlichen Dank ge⸗ 
fallen laffen. — Die Ouvertüre vom Hof⸗Kapellmei⸗ 
ſter Herrn Scholz iſt zu den gelungenſten zu zählen, 
und ſeine Kapelle, ſo weit ſolche anweſend war, hat 
durch Zartheit und techniſche Vollendung im Vortrag 
der Muſikſtücke gezeigt, daß es derſelben bei Ausübung 
der Muſik um mehr, denn um das tägliche Brodt 
zu thun iſt. — Den Schluß des ſchönen Ganſen 
machte, bei Concentrirung aller Inſtrumente und muſi⸗ 
kaliſchen Kräfte, die herrliche Jubel⸗Ouverture von C. 
M. von Weber, ſchließend mit dem beliebten preußi⸗ 
ſchen Volksliede „Heil Dir im Siegerkranz.“ — Ein 
ſolches Konzert entrückt den ausübenden Muſiker, fo 
wie das Auditorium den Beſchwerden des Alltagslebens, 
und iſt der Genuß auch nur ein kurzer, ſo dleibt es 
immer ein Genuß, von dem man nur baldige Wieder⸗ 
kehr wünſchen kann. — u. 


Sagan, 6. Marz. (Privatmitth.) Es if nicht 
zu leugnen, daß die Verfechter der Eiſenbahnlinie 
über Kroſſen. Grünberg c. von Frankfurt nach 
Breslau muthig kämpfen und fie werden wohl auch 
kaum ihr Schwert eher in die Scheide ſtecken, als dis 
die Bahn über Guben, Sorau, bis Liegnitz fertig fein 
wird. Aus dem Grünberger Kreiſe läßt ſich in 
Nr. 53 der Bresl. Zeitung wieder eine ſolche Stimme 
vernehmen. Derſelben Stimme ſchreibe ich 


ein Schrift⸗ 


chen, das auch vor etwa 8 Tagen in der Bresl. Ztg. 
zum Verkauf ausgeboten wurde, zu, welches kurz vor 
der Konferenz der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
in Berlin, den 11. v. Mts., in vielen Tauſenden von 
Exemplaren in Berlin und Frankfurt umſonſt in die Haͤu⸗ 
fer verſendet worden iſt. Das Schriftchen, 2 Bogen ſtark iſt 
betitelt: „Einige Worte über die Wahl der Eiſenbahn⸗ 
Linie zwiſchen Frankfurt a/ O. und Breslau.“ Die 
obenerwähnte Stimme lin Nr. 53 der Breslauer Zei⸗ 
tung iſt ein Auszug aus dem Schriftchen und des⸗ 
hald will ich hier nur über erſtere einige Worte 
laut werden laſſen. Die Stimme ſpricht von „ſchwü⸗ 
ler Stille, von Leben und Tod, von drohendem Noth⸗ 
ſtande, von Hunderttauſenden von Titelchen, von dem 
Geſammtintereſſe für alle Ewigkeit, welches das jetzige 
Bahnprojekt bedrohe, von vielhundertjährigem Beſitzrechte, 
von dem Uedelſtande, daß manche Berliner fo ſehr welt 
von den dortigen Bahnhöfen entfernt wohnen, von der 


drohenden Verarmung eines großen Theils von Nie- 


derſchleſien und Brandenburg, von wehmüthigſten Be⸗ 
trachtungen über das leidige Schickſal ꝛc. ꝛc. ꝛc.“ — 
Das hätte man wohl früher nicht geglaubt, daß die Er 
findung der Dampfwagen noch ſo viel Jammer in die 
Welt bringen ſollte. Uns hat fie bei guter Laune ge⸗ 
laſſen und wir meinen: Mit Einſchluß der bis 2 Mer 
len von der Bahnlinie entfernten Dörfer) kann die 
nördliche Bahnlinie eine geringe Mehrzahl haben, als 
die unſtige. Die Einwohnerzahl unſerer Städte beträgt 
aber, wenn wir Bunzlau und Hainau dazu rechnen, 
15000 mehr als die an der nördlichen Linie gelegenen 
Städte. Läßt man Bunzlau und Hainau weg u 

nimmt Primkenau dazu, fo hat unfere Bahnlinie immer 
noch über 10,000 Städtebewohner mehr als die Kroſ⸗ 


ſen⸗Grünberger. — Die Eiſenbahnen erhalten ihren 


Perſonenverkehr nicht vom Lande, ſondern von den 
Städten. Grünberg glaubt, daß die Nähe der Oder 
und Chauſſee der Bahn viel nützen werde. Dies iſt 
aber ein Irrthum. Je näher die Oder an der Bahn 
liegt, deſto mehr concuttirt fie mit der Bahn und 
weniger wird ſich die Bahn rentiren. Grünberg giebt 
vor, ſeine Linie ſei eine Vermittelung zwiſchen ihr 
uns. Auch dies iſt nicht richtig. Die Grünberger Mr 
ßen vom Herrn Ober⸗Ingenieur Zimpel eine ihnen mög? 
lichſt vortheilhafte Linie aufſuchen. Das Terrain bei 
Kroſſen, Grünberg u. ſ. w. geſtattete die Heranlegung 
der Bahn an ihre Städte nicht, und deshalb mußten 
ſie ſich eine ihnen entfernter gelegene Bahnlinie gefallen 
laſſen. Dieſe für ſie bittere Nothwendigkeit 

ſie jetzt eine Vermittelung zwiſchen ihnen und 
uns. Sie ſagen, ihre Linie fei billiger als unſert, was 
aber auch beſtritten werden muß. Wird die Bahn von 
Sprottau direkt über Primkenau nach Liegnitz gerichtet; 
ſo wird das terrainkundige Publikum ſich nicht 
überzeugen laſſen, daß die Grünberger Linie billiger 

die Saganer ſei. Wird fie aber, wie es beſchloſſen i 
von Sprottau nach Bunzlau gerichtet, ſo iſt dies eim 
Erſparniß und ein Gewinn für die Aktionaire. Denn 
nach dem jetzigen bekannten Stande der Dinge w 
jedenfalls eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Dresden 
über Görlitz und Bunzlau mit Breslau hergeſtellt. 
Verkehr zwiſchen Dresden und Breslau über 
iſt außerordentlich groß. Kommt dazu noch der Verkehr 
von Berlin nach Breslau, ſo muß die Bahnſtrecke von 
Bunzlau nach Liegnitz eine enorme Frequenz erhal 
Sind nun auch die Baukoſten für dieſe Strecke dedeu“ 
tend, fo wird ſich doch das Anlage ⸗ Kapital bei 
ungewönlichen Frequenz der Bahn jedenfalls ſehr he 
und viel höher rentiren, als irgend ein Theil der 
von Frankfurt bis Liegnitz über Kroſſen. Dien 
Bahn aber, die am meiſten rentitt, iſt auch die bill 
Auch die Angabe der Grünberger, daß ihre B 
als die 


— 


ini e 


werden die Gegner ſelbſt zugeben, daß dann u 
Linie mehr Verkehr biete, als die ihrige. Aber auch, 
wenn die Bahn von Sprottau direkt nach Lieg, aib g. 
richtet werden ſollte, iſt unſere Linie ei, ne 
kehrsreichert. Nur muß man nicht den Verkehr bal 
rechnen, der lediglich durch die Chauſſee bei Grünberg de 
bedingt wird, ſondern es iſt der Verkehr «Gemeint, we 
cher feinen Grund in unſern gewerb⸗ urd fabri 
Städten und Ortſchaften hat, und der ſich geopentbei 
der Eiſenbahn zuwenden wird. Sagan mit fein — 
ßen Getreide⸗ und Schwarzviehwochenmarkte, mit N 
Tuch⸗ und Baumwollenfabrikation, mit feinen Weich * 
feinem Garn: und Leinhandel, feinen Dauermehle⸗ er — 
Flachsſpinn⸗, Ofen⸗ und Papierfabrikaten und Kup 
hammern, mit den Eiſen⸗, Glas-, Papier⸗ und Sr it 
gutfabriken in der nahen Umgegend; Sagan wird a 


ſo viel Verkehr der Eiſendahn auf unſere Linie bringe.“ 
als irgend eine Stadt auf der Kroffen = Gründe dich 
nie. Guben mag uns übertreffen, Sorau lt 5 


„ 


kommen und Sommerfeld nicht ſehr nachſtehen Sagan f 


die Städte Guben, Sommerfeld, Sorau und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage - 


a 


| 
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Beilage zu NZ 58 der Breslauer Zeitung, 


(Fortſetzung.) 
allein haben zuſammen 28,000 Einwohner, eine Zahl, 
die in einzelne Städte vertheilt, viel wichtiger für den 
Bahnverkehr ift, als eine gleiche Zahl in Berlin. Bei 
uns liegen 7 Städte unmittelbar an der Bahn, die ſich 
daher auch der Bahn viel häufiger bedienen werden als 
die Städte Kroffen ꝛc. der ihrigen, da fie auch von ihrer 
Bahn entfernt liegen. Nicht ſehr Viele werden, um 
. B. von Kroſſen nach Gründerg zu gelangen, die Ei⸗ 
enbahn benutzen. Denn der Weg zur Bahn und 
ann der Weg von der Bahn zur andern Stadt 
wird die Benutzung der Bahn für Perſonen und 
üter Vielen verleiden. — Die Grünberger geben 
noch einen moraliſchen Grund an, weshalb ihnen 
de Bahn zukomme. Sie meinen, es ſtehe ihnen ein 
vielhundertjähriges Beſitrecht zur Seite. Darnach wür⸗ 
den die Aktionäre und die Eiſenbahngeſellſchaft wenig 
agen. Sie behalten aber auch die Chauſſee und die 
der und werden davon auch in aller Zukunft einen 
ſchönen Gewinn haben. Wird ihnen jetzt ein Theil 
aran entzogen, fo müſſen fie ſich mit dem reichen Ge: 
winn tröſten, der ihnen bis jetzt gewährt worden iſt. — 
Hun vielhundertjähriges Recht auf eine Sache, die bis 
litt gar noch nicht eriftiet hat, kann ihnen nicht zuge: 
h nden werden. Das von ihnen ausgeſprochene Ver⸗ 
gen, fie mögen es in noch fo ſchöne und künſtliche 
chlüſſe kleiden, iſt dem Sinne nach kein anderes, als 
hr n fie mit nackten Worten fprähen: „Wir find ſchon 
ch und deshalb haben wir das Recht, noch reicher zu 
banden.“ Mit Ruhe können wir daher auch hoffen, 
aß des Königs Maſeſtät die weiſe und gnädige, uns 
Anſtige Entſcheidung nicht zurücknehmen wird. — Zum 
chluſſe ſagt uns noch die Stimme aus dem Grüaber⸗ 
2 Kreiſe ſehr wohlmeinend, daß es ſeht gefährlich ſei, 
iſenbahnen nahe an Städten zu haben, well — auch 
und gezeiten eintreten können. Dieſer Gefahr wollen wir 
deer ausſetzen und zu deren Abwendung keine Depu⸗ 
5 u nach Berlin ſenden, wie dies in ähnlichen 

allen ſchon geſchehen ſein ſoll. 


Mannigfaltiges. a 
— Dem letzten Berichte des Miniſteriums des Innern 
Anfolge befanden ſich in Rußland im Jahre 1840 
guete vangelaſch⸗kurheriſchen Gotteshäuſern: 574 
Een und 301 Bethäuſer. — Zur ſelben Zeit zählte 
ft zeformirte Ritus 32 Kirchen und 4 Bethäuſer. 
Die Anzahl ſämmtlicher Ifraliten in Rußland wied 
im demſelben Miniſterial⸗Berichte auf 1,092,341 und 
ie der im Reiche wohnenden Muhammedaner auf 
4,726,761 angegeben. Erſtere beſitzen 604 Synago⸗ 
zen, 2340 Betſchulen, 3944 Schulen für den Un⸗ 
derricht und 954 Rabbiner; Letztere: 5483. Mor 
chen, 620 Medreſſe's (Schulen) und 15,314 geiſtliche 
erſonen verſchiedenen Ranges. Die geiſtlichen Ange⸗ 
denheiten der Muhammedaner ftehen unter zwei Muſ⸗ 
"und von denen der Eine im Gouvernement Ocenburg 
der Andere im Gouvernement Taurien ſeinen 


Sit hat. 


über e Auf dem Leipziger Theater iſt am Sten d. bei 
ei ültten Haufe die Tragödie Antigone unter der 
„genen Direktion Mendelsſohn's, der die Chöre in Mu: 
in geſetzt, zur Aufführung gekommen. Die Bühne war 
zwei Hälften getheilt, deren hintere bedeutend erhöht 
durch Stufen mit der vorderen verbunden war; auf 
babe, die von Anfang an eröffnet erſchien, ſtand und 
> egte ſich der Chor, auf jener ging die eigentliche 
Aoſadlung vor ſich. Die Dekoration war einfach, die 
mirung entſprechend. Die Ausführung kann faſt 
gelungen genannt werden; beſanders verdienten 
me Deſſoir als Antigone und Herr Reger als 
ganz die auszeichnende Anerkennung, die ſo un⸗ 


1 


\ . 


* Kreon 


D Theater ⸗Repertoire. 
anetftag, zum 2ten Mal: Steffen Langer 
ſche 
der einem Vorspiel, „Der Kaiſer und 

r Seiler“, in 1 Akt, von Chatlotte 
Breit Pfeiffer. 

ag, neu in Scene geſetzt: „Die Jung: 
ga" von Orleans.“ Romantifhe Tra⸗ 
ie in 5 Aten von Schiller. 


anzuzeigen: 


nabend le: „Di Ihren beiderseitigen geehrten Verwandten ged. Drechsler, von einem 
braut.“ ns er und Freunden empfehlen ſich als Verlobte: | ben, bechre — mich, allen V 
gen und 4 Akten Ida Wilſchek, Freunden ergebenſt tes 
n amtag * einftubfet Die Echweſtern der Poſtſecretair bu; Kaſſirer Breslau, 2 = — — 
7 74 a ersſon. 
N von ch “ Komische Oper in 2 Akten I : To 8 7 7 51 Pan 
Mita ; Das heute Morg 9 
1 dealt zum gien Male: „Die Geiſter⸗ Verlobungs⸗ Anzeige. durch Schlaganfall 
. Die Verlobung unſerer älteren Tochter verwittweten 8. 


Huldine Reimann, 
Ernſt Schubert 
empfehlen ſich als Verlobte. 


2 
audan, den 6. März 1842. 


Verlobungs⸗Anzeige. 


der Poſt⸗Direkto 
nebſt 
Glatz, den 8. März 1812, 


Adelheld mit dem Herrn Adolf Roſen⸗ 
fiel aus Glogau, beehren wir uns hiermit, jahre, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. dung, 

Breslau, den 


A. Gerſtenberg und Frau, 


Don 


nerſtag den 10. Mä 


getheilt ihnen ward; Chöre, aus den beſten Opernſän⸗ 
gern gebildet, befriedigten faſt durchgängig; einzelne 
Gruppirungen waren von ergreifender Wirkung. Der 
Eindruck, den das Stück machte, war aber dennoch, wenn 
man die muſikaliſch Begeiſterten abrechnet, wider Er⸗ 
warten nicht ſo bedeutend, als man gehofft haben mochte. 
Es gilt zu ſehr, ſich aus dem Glauben und den An⸗ 
ſichten, in den wir von früh an aufgewachſen ſind, los⸗ 
zureißen. Das Stück wird in den nächſten Tagen öf⸗ 
ter wiederholt werden. Mendelsſohn kam und ging un⸗ 
ter dem ungemeſſenſten Beifall. 


— Als ein Seitenſtück zu dem, in Nr. 56 der ſchleſi⸗ 
ſchen Zeitung erwähnten, vom Jahre 1798 hertührenden, 
Leipziger Reiſepaß, find wie im Stande, unſern es 
ſern ein Breslau'ſches Exemplar, datirt v. 27. April 
1784, wörtlich mitzutheilen: 

a Dit 2 
4 Gr. / Ir DIRECTORES, Bürgermeiſter 
und Rathmanne der Königl. Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt Breßlau, bekennen und thun 
kund hiemit vor Männiglich, daß Vorweiſer 
dieſes der jüdiſche Studente Iſaac Juda, des 
hieſig tolerirten Judens Juda Hirſchels Sohn, 
mittler Statur, 19 Jahr alt, ſchwarzen Haa⸗ 
ren, etwas pockengrübigt, in deutſcher Klei⸗ 
dung, um Condition zu ſuchen von hier aus, 
allwo [GO Lob!] annoch friſche und ge⸗ 
ſunde Luft, und kein Merkmahl einiger Con- 
tagion ſich befindet, nacher Berlin und weis 
ter der gethanen Anſage nach, reiſet. Deswe⸗ 
gen geſchicht nun hiermit Unſer gebührendes 
Anſuchen, dieſe Perſon ungehindert dahin 
passiren zu laſſen. Zu Urkund mit Unſerm 
der Stadt Inſiegel bekräftiget. Gegeben 
Breßlau den 27. April im Jahre 1784. 


Hogoll, (L. 8) Raths⸗Canzelley 
Stadt⸗Direktor. hie ſelbſt. 
Wittich. 


Man erſieht daraus, daß der Breslauiſche Magiſtrat zu 
jener Zeit, wo das Licht der deutſchen Literatur in Leſ⸗ 
fing, Göthe und Schiller hereinbrach, von dem 
Aufſchwung der deutſchen Sprache in ſeinen amtlichen 
Erlaſſen noch wenig Notiz nahm. 


2. Logogryph. 
Bin als Pflanze oft ein Rieſe, 
Doch mit Recht genannt auch Zwerg; 
Selten bin ich auf der Wieſe, 
Wohl noch ſeltner auf dem Berg. — 
Gieb mir einen Kopf, ſo werd' ich 
Stumm und leblos, ſtarr und kalt, 
Und verſchwinde dann und nähr' Dich, 
Nur in anderer Geſtalt. — 
Andern Kopfes nenn' ich Länder, 
Nenne Menſchen Dir darin; 
Doch die Namen find nicht Pfänder, 
Daß zufrieden auch ihr Sinn. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 2. Miez. (Privatmitth.) Die Depu⸗ 
tirten-Kammer hat geſtern ihre monatliche Ocgani⸗ 
fation der Bureaus vorgenommen; alle Präſidenten: 
Desmortier, Dufaure, Saunac, Vergnes, Leclere, Lu: 
martine, General Derrier, Lacave⸗Laplagne und General 
Jamin, gehören der Mojorität an; von den neuen Ge: 
kretären gehören ſechs: Gilhem, de la Tournelle, de La⸗ 
borde, Lefergeant de Mouncové, Paillard du Clérré und 
Perſil der Majorität, und drei: Chaix⸗d'Eſtange, Mutar 


—— — ——————— 


Louis Löwenthal. 


Breslau, den 9. März 1842. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend um 7 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Emma, 


r Wilſcheck 
Frau. 


Vater, gebornen Klein, im 


zeigen 
März 1842. 


1 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen 
Die Verlobung unferer älteſten Tochter ſich Verwandten und Freunden als ehelich 
Glogau“, oder: „Der Holländi⸗ Ida, mit dem bieſigen Königl. Poftfekretair | Verbundene: 
Kamin.“ Original⸗Luſtſpiel in 4Akten und Kaſſirer Hrn. Peters ſon, beehren ſich, 


Louiſe Löwenthal, geb, Leipziger. 
geehrten Verwandten und Freunden ergebenſt 


erwandten und 


e. 

Uhr unerwartet 
eingetretene Ableben der 
rau Kammer⸗Aſſiſtenz⸗Räthin 


hierdurch, ſtatt beſonderer Mel: 


Verwandten und Freunden er | find gegen i it zu verge 
| die g in tes en find gegen pupillariſche Sicher 3 ges 
Breslau, den 9. März 1842, 


und G. de Beaumont der Dppofition an. — In ihrer 
öffentlichen Sitzung fuhr die Kammer mit der Be⸗ 
rathung des Geſetzvorſchlags, das Privilegium der Bank 


von Rouen bis zum Jahre 1863 zu verlängern, fort; 
dieſelbe hat fo wenig als vorgeſtern einiges Intereſſe dar⸗ 
geboten. Während der Sitzung wurde der gedruckte Be⸗ 
richt über das Geſetz, das die jährliche Aushebung von 
80 000 Mann anordnet, unter die Deputirten vertheilt. 
Die Kommiſſion, welche auf Annahme des Geſetzes 
ſchließt, macht jedoch die Bemerkung: daß nach Abzug 
des Marinecontingentd und der Untauglichen die 80,000 
auf 65,000 Mann Landtruppen herabſinken. Wenn da⸗ 
her die Kammer eine Landmacht von 500,000 Mann 
Landtruppen im Dienſte und in der Reſerve aufrecht zu 
erhalten wünſcht, ſo ſei es nothwendig, die Dienſtzeit 
um ein Jahr zu verlängern; denn die ſieben Contingente 
gäben nur 455,000 Mann, von denen man die even⸗ 
tuellen Verluſte im Innern und in Afrika abrechnen 
müſſe. Die Kommiſſion bemerkt ferner, daß der Mar⸗ 
ſchall Kriegsminiſter auf die Einladung, ſich in ihre 
Mitte zu verfügen, erklärt habe, er werde nächſtens einen 
Geſetzvorſchlag über die Reſerve der Kammer vorlegen, 
der nur wefentliche Artikel, die kaum auf Widerſprüche 
ftoßen dürften, enthalten werde. — Mehrere Deputirte 
aus dem ſüdöſtlichen und Central Frankreich haben fi) 
geſtern in einem Bureau der Kammer verſammelt, um 
ſich über die Modifikationen zu berathen, deren das von 
der Regierung vorgelegte Eiſenbahnſyſtem im Intereſſe 
jener Landſtrecken, die ſie vertreten, fähig wäre. Man 
dlieb bei zwei Arten von Modifikation ſtehen. Die erſte 
bezweckt die Herſtellung der Central⸗Linie ohne ſonſtige 
Veränderung an dem Syſteme. Die andere beſteht in 
einer Annäherung des Centrums und in gewiſſen geän⸗ 
derten Richtungen der Linien von Paris nach Lyon und 
von Paris nach Bordeaux, woraus eine beträchtliche Ab⸗ 
kürzung der im miniſteriellen Syſteme gezogenen Linſen 
reſultiren würde. Dieſe Abkürzung würde ohne bedeutende 
Vermehrung der Ausgaben den Bau der Linie von Bor⸗ 
deaux nach Cette geſtatten und das Centralſyſtem dieſer 
drei Linien werde hinreichen, das füdliche und Central⸗ 
Frankreich mit den nöthigen Bahnen zu verſehen. Die 
Verſammlung befchloß einſtimmig, ein Schreiben, worin 
dieſe beiden Arten von Modifikationen angedeutet und 
entwickelt ſind, ohne ſich jedoch für die eine oder die 


andere beſtimmt auszuſprechen, an das Miniſterium zu 


richten und deſſen Aufmerkſamkeit darauf hinzulenken. 
Das Schreiben wurde ſogleich abgefaßt und unterzeich⸗ 

net, und eine Kommiſſion beauftragt, es dem Miniſter⸗ 

Präſidenten zu überreichen. — Die Deputirten⸗Kammer 

und die Pariſer Univerſität haben eines ihrer gelehrteſten 

Mitglieder verloren. Geſtern nimlich ſtarb in feinem - 
45ſten Jahre Herr Jouffroy, Profeſſor der Philoſo⸗ 

phie an der Sarbonne, Mitglied des K. Raths für den 

öffentlichen Unterricht und der Akademie der moraliſchen 

und politiſchen Wiſſenſchaften. — Die Pairs⸗Kam⸗ 
mer hat geſtern mehrere Berichte über Petitionen an⸗ 

gehört; eine einzige derſelben bot einiges Intereſſe dar. 

Ein Geiſtlicher von Toulouſe verlangte die Etlaubniß, 

eine Schule des höhern Unterrichts (une Ecole sécon- 

daire) in dieſer Stadt anlegen zu dürfen; der Bitt⸗ 

ſteller hatte die geſetzlichen Bedingungen nicht erfüllt, 

wurde daher abgewieſen und beklagte ſich deswegen bei 
der hohen Kammer. Die Petition wurde zwar von Nie⸗ 

mandem unterſtützt, veranlaßte jedoch den Herrn v. Mon⸗ 

talembert, ſein altes Steckenpferd zu beſteigen, gegen die 

Privilegien der Univerſität loszuſtürmen und den Mint: 

ſter des öffentlichen Untertichts an die von der Charte 

verheißene Lehrfreihelt zu mahnen. Nach einem lebhaf⸗ 

ten Dialog zwiſchen dem Grafen und Herrn Villemain 

ging das Haus zur Tagesordnung üder. 


— M — 3 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


; 0. 
eute Nachmittags entſchllef ſanft nach 
(ehe monatlichen beiden an Waſſerſucht mein 
guter Gate, der Okeramtmann Kretſchmer 
auf Ober Herzogswaldau. Dies zeigen tief: 
betrübt feinem Zahlreichen Verwandten und 
Freunden zur ftilen Theilnahme ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Ober: Herzo ;öwalbau bei Lüͤben, 
den 7. März 1942. 


Todes Anzeige 

Heute Morgen um kalb 9 Uhr verſchled 
fanft nach langen und ſchweren Leiden der 
hieſige Gaſihofsbeſiger 8. Wünſchig im 
öSſten Jahre ſeines Lebens. Dieſe Anzeige 
widmen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
allen entfernten Verwandten und Freunden: 

die Hinterbliebenen. 

Carlsruhe O/S., den 7. März 1842. 


3500 Fthlr. Mündel⸗ Gelder 


muntern Kna⸗ 


Kaufmann. 


77ſten Lebens⸗ 


ben. Das Nähere Stockgaſſe Nr. 12, zwei 


Stiegen. 
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Am Vten v. Mts. des Abends gegen 10 uhr brach zu Herrmannsdorf, Strachwitzſchen 
Antheils, ein Feuer aus, und ſind en beiden Gehöfte der Bauerguts⸗Beſitzer Lache 
und Glaſer, mit Ausnahme des Wohnh, des Erſteren, ein Raub der Flammen geworden. 
Nächſt dieſen Bauer⸗Gehoͤften iſt auch das Auszugshaus des Fleiſchermeiſters und Freigärt⸗ 
ners Spitzer ganz niedergebrannt; und die Hausleute, Tagelöhner Arlt, Bopack, Nowack 


und Witrwe Gerlich haben durch das Feuer ihre ſämmtliche Habe verloren. Das Feuer j 


hat in der Zeit von drei Minuten bei einem ſtarken Winde ſämmtliche Brandſtellen ergeif- 
fen, und der Bauerguts⸗Beſiger Glaſer iſt ohngeachtet lebensgefährlicher Anſtrengungen nebſt 
feiner Frau, die an Händen und Füßen ſtark verbrannt iſt, nur im Stande geweſen, ſeine 
Kinder zu retten, und hat derſelbe fonft nebſt feinen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ Gebäuden 2 
Pferde, 7 Stück Kühe, 1 Zuchtſchwein, fein ſämmtlichts Saamen⸗ und Brot + Getreide nebſt 
dem übrigen todten Wirthſchafts⸗Inventarium durch dleſes Unglück verloren. Entblößt von 
Allem, was zum Lebens Unterhalt nöthig iſt, müſſen die Unglücklichen Freunde und Bekannte 
um ein nothdürftiges Obdach bitten. . 

Der Knecht des Bauers Glaſer, Namens Gottfried Adler, iſt über den ganzen Körper 
auf eine fo ſchreckliche Welſe verbrannt, daß man ohngeachtet der freundlich ſten Pflege und 
der N ſorgfältigſten ärztlichen Behandlung noch gegenwärtig an feiner Gene 
ung zweifelt 
l ei dem Wohlthätigkeits⸗Sinn, der fih bei Unglücksfällen fo allgemein ausſpricht, ha: 
ben die Unterzeichneten es übernommen, um Unterſtützung für die Verunglückten zu bitten, 
und ſind bereit, die diesfallſigen Gaben in Empfang zu nehmen, den angegebenen Beſtim⸗ 
mungen gemäß zu vertheilen und über den richtigen Eingang derſelben unter namentlicher 
Angabe der gütigen Geber, nachträglich 1 8 8 zu legen. 
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Breslau und Herrmannsdorf, am 7. März 
Der Königl. Landrath, Graf v. 


Königs dorff. 


Der Paſtor Urbatſch. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre e 
die fünfte 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert: 


Einzahlung 


auf den Betrag der ausgegebenen Quittungsbogen mit 
5 Fünfzehn Procent 


vom 10. bis 19. März a. c. von 8 


Bureau, Oblauer Straße Nr. 43, zu leiſten. 
von 15 Prozent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren 


Dieſe Einzahlung 


uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerem 


Haupt⸗Rendanten Hrn. Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actionäre die nach 
den Nummern geordneten Quittungsbogen mit der Zahlung koſtenfrei einzu⸗ 
reichen haben. Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Januar bis 1. März, 
2 Monate, A 4 Procent, mit acht Silbergroſchen den Herren Actionären durch Anrech⸗ 


nung vergütigt. 


Wir verweiſen im uebrigen die Herren Actlonäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗ 


Einzahlung auf $ 17 des Allerhöchſt 


genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 


„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungstage geleiſtet, To 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber, unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten, aufgefordert, die 
„ſchuldige Rate nebſt einer Conventionalſtiafe von 5 Procent des vollen Nominal⸗Be⸗ 


„trages, für welchen der Quittungs⸗Bogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen. 


Erfolgt auch 


„dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung nicht die Zahlung der 
„rückſtändigen Quote und der Strafe, ſo verfallen die auf dem betreffenden Quittungs⸗ 


„bogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft; 
„und die hierdurch wegfallende Action: Nummer wird öffentlich bekannt gemacht. 
„der Stelle des annullirten Qulttungsbogens wird ein anderer, 
ichten, wie der frühere begründet, ausgefertigt und zum Beſten der 


„Rechte und Pfl. 


der Bogen ſelbſt wird für erloſchen erklärt 
An 
welcher die nämlichen 


ch 
„Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch einen vereideten Mäkler 


1 ft.“ 
Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
f Geſellſchaft. 


Bei meinem Abgange nach Sompa in Eſth⸗ 
land ſage ich allen meinen hochverehrten HH. 
Lehrern, lieben Anverwandten und theuern 
e ein herzliches Lebewohl. 

reslau, am 6. März 1842 


Karl Eberth, Kandidat der Philologie, 
Dior ama. 


In der neu erbauten Bude auf dem Tauen⸗ 
zien⸗Platz in täglich von 10 uhr früh bis 8 
Uhr Abends ein ausgezeichnetes Diorama“ 
eine große Gallerie von Wachsfiguren, und 
zwei lebende Extreme, ein Kiere und eine 
Zwergin zu fehen. 

Der Eintrittspreis iſt für den erſten Platz 
10 Sgr., für den zweiten Platz 5 Sgr., Kin⸗ 
der unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


...... ͤ 
Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslan iſt wieder angekommen: . 


Hygrometer 
oder Bterprop bet. 


Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ 
diger Genauigkeit jede Veränderung des 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


— . — — — 
Hippologisches. 
Der braune Hengft‘ it vom King 
Fergus aus der Miss Wacker ift in der 
Trainir⸗Anſtalt aufgeſtellt, und deckt für 10 
Athlr., und 1 Rihlr. in den Stall; fernere 
Trinkgelder werden verbeten. 

Für jedesmaligen Nachgebrauch werden aber⸗ 
mals 6 Rthlr. bezahlt. 

Breslau, den 8. Februar 1842. 


Suum cuique. 

Zu meinem Erſtaunen hat ſich das Gerücht 
verbreitet, als habe ich die General- Pacht der 
Güter Klein⸗Jeſeritz und Pudigau mit Ie 
mandem in Compagnie. Daß dieſes Gerücht 
nur entweder von einem unkundigen oder 
muthwilligen Menſchen aufgebracht worden — 


den ich zu der Zahl meiner Freunde, deren ich 
m 


ich ſehr Vieler zu erfreuen das Glück habe 
— wahrlich nicht zählen darf und kann, ſo 
bin ich mir es ſchuldig, wegen meiner ausg:: 
dehnten ee indungen, tiefes höchſt 
vage Gerücht ein für allemal hierdurch für 
unwahr zu erklären mit dem Bemerken: daß 
es mir bis heute und auch in der Zukunft — 
auch im entfernteften Sinne nicht — niemals 
beifallen wird, mit irgend Jemandem wegen 
meiner Generalpacht in Compaanie zu treten, 

Klein⸗Jeſeritz bei Jordansmühl, 

den 8. März 1842. 


Santer. 


ER RR 
% Concert-Anzeige. 


Sonnabend den 12. März 
wird 


J. K. Mertz, 


Guitarrenspieler aus „Wien, 
eine musikalische 
Soirée 


im Saale des König von Ungarn 
(Hötel de Pologne,) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten a 1 Rthlr. sind 3 
in der Musikalienhandlung des y 


Herrn Cranz zu haben. 
C. 


Ein noch junger, unverheiratheter Gärtner, 
mit gutem Zeus niß verſehen, der auch nöthi⸗ 
genfalls die Bedienung mitmachen wü de, 
ſucht hier oder auswärts tin baldiges Unter: 
kommen. — Näheres bei Ziegenhorn, 
Graupenſtraße Nr. 13. 


Güter ⸗ Verkauf. 


Die im Bomſter Kreife, Poſener Regierungs⸗ 
bezirk, eine er N ie Se 
len von Karge, dre ellen von der Oder, 
anderthalb Mellen von den flößbaren, mit 
der Oder in Verbindung ſtehenden Obra⸗Ka⸗ 
nälen belegenen adeligen Rittergutsherrſchaft 
Jablonaſtara oder Wioska genannt, nebſt Zu⸗ 
behörungen, wird auf den Antrag der v. 
Mieleckiſchen Erben, als Eigenthümer derſel⸗ 
e ne 

en Subhaftation verkauft un 
es ſteht der 9 9 auf den 7. Juni 
© 5 um 10 uhr in dem Inſtructlonsz im: 
Poſen m e zu 

5 R 
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Hutung 266 Morgen, an For en 3883 Mors 
gen, an baaren Gefällen 2368 Rtir. — Die 
Taxe beträgt. wenn der nachhaltige Ertrag 
dem ſehr gut beſtandenen Forſt zu Grunde 
gelegt wird, 165,061 Nette. und wenn bloß 
der, in den letzten Jahren, wo der Forſt. ſehr 
geſchont wurde, wirklich ſtattgeſundene Ertrag 
zum Grunde gelegt wird, 141,318 Rtir. 


Die v. Mieleckiſchen Erben. 


Bekanntmachung. 
Auf den 22. d. M. kommt von Berlin ein 
edeckter Meubel⸗Wagen mit verpackten Meu⸗ 
In. Retour nimmt felbiger ähnliche ober 
Raufinanns:Güter mit in Sadung. Näheres 
Ohlauer Straße Nr. 77, exſte Etage, bei 
A. Glaſemann. 


an Gaon 
N N 


Stadt- u. Universitäts- G 5 Con 2 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, . REN ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, 2 Lithographie 
Stereotypie. { und Xylographie. 
Breslau e Uerrnstr. 50. 


0 . 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Merkwürdige Begebenheiten 
aus der 
Schleſiſchen und e ee 
a eſchichte. 
Zum Sehens Volks⸗Schulen. 
Karl Julius Löſchke, 


Lehrer am Königl. evangeliſchen Schullehrer » Seminar in Breslau. 
8. 12½ Bogen. reis 7½ Sgr. 

Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, daß die ſchleſiſche Geſchichte nicht geeignet ſel, IM 
tereſſe zu erwercken und nicht wenige Schleſier ſprechen mit einer großen Geringſchägung 
von derſelben. Bekannt mit der Geſchichte fremder Staaten, find fie Fremdlinge in der 
ſchichte ihrer Heimath. Vorſtehendes Buch iſt zwar zunächſt für Schulen beſtimmt, d 
werden gewiß auch Erwachſene, welche die merkwürdigſten Begebenheiten aus der ſchleſi⸗ 
ſchen und der uns gleich nahe angehenden brandenburgiſchen Geſchichte kennen lernen w 
lin — und wer wollte ſeine Unbekanntſchaft gern eingeſtehen oder gedächte fie zu entſchul⸗ 
digen! — dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand legen, da ſie nicht eine trockene 
Aufzählung von hiſtoriſchen Fakten enthält, ſondern ey die wichtigſten und anſprechend⸗ 
ſten Momente aus der vaterländiſchen Geſchichte irs Licht ſteut, und zwar in einer Sprache, 
welche jedes Lebensalter anſoricht. Einer Darlegung der Vorzüge dieſes Buches bedarf es 
hier nicht weiter, da bereits in Nr. 26 dieſer Zeitung ein Hiſtoriker von anerkanntem 
Ruhme, Hr. Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel, ſich über die Zweckmäßigkeit deſſelben 
öffentlich ausgeſprochen hat. R 
So Then find dei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herienftrape Nr. 20, die 
erſten firben Hefte (a 15 Sgr.) erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben von 

Prof. Dr. Heinrich Berghaus, 


(Direktor der geographiſchen Kunſtſchule zu Potsdam) 


Grundriss der Geographie; 
| in fünf Büchern, | 


- enthaltend 2 
die mathematiſche und pppſikaliſche Geographie, die allgemeine 
Tänder - und Höller - fü wie die Staatenkunde; 

erläutert i 
durch eingedruckte xylographi ſche Figuren und Darſtellungen, 
durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗ Tabellen, 
Gebrauch für die obe er 8 Bürger: 

um Gebrau r die obern Klaſſen von Sueuafien, ürger; 
Neal und Gewerbeſchulen, der itikalr⸗Erz ching. muß Kuterrichts⸗ 
Anftalten, fo wie ae: Benntzung beim Selbjt: Unterricht. 


Vollſtändig in einem Bande größtes Oktav auf weißem Velindruckpapier. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Brunnen⸗, Röhren⸗, Pumpen⸗ 


und Spritzenmeiſter und Bleiarbeiter, oder Handbuch für Alle, welche ſich mit Ver⸗ 
fertigung hydrauliſcher Maſchinen ſo wie mit Brunnenanlagen, Waſſerleitungen und 
Bleiarbeiten beſchäftigen, Beſitzer hydrauliſcher Werke ſind, oder Aufſicht darüber 
ren. Nebſt Erklärung der bei dieſen Werken und Arbeiten vorkommenden g 
ausdrüde. Nach Janvier und Biſton zuerſt frei bearbeitet von J. G. Petel, 
Nun aber in zweiter ſehr verbeſſerter und mit der Konſtruktion metallener Saug⸗ 
pumpen und mit vielen andern Zuſätzen vermehrter Auflage herausgegeben von Carl 
Alfing, Spritzenfabrikant und Kupferſchmied zu Emden. Mit 5 lithoge. Tafeln 
und angehängter Literatur, 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. } 
Seit Jahr und Tag war dieſes treffliche Werk vergriffen und viele hundert Beſtellun 
gen konnten nicht ausgeführt werden. Obſchon das Verdienſt des Hin. Petri um die 
Auflage groß war, ſo glaubte der Verleger für die zweite noch mehr thun zu müſſen. 0 
langem Suchen fand er endlich in dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn C. Alſing den rechten 
Mann dazu und wirklich hat das Buch durch ihn für dieſes Gewerbe einen unſchaebaten 
46 5 ge und it um 6 Druckdogen ſtäcker geworden, was den billig erhöhten 9 
rechtfertigt. f ’ 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Friedr. Matthies: Praktiſche Anleitung, 


alle Sorten von Strohhuten zu bleichen 
und zu appretiren, 


ihre Schaden auszubeſſern, und ibre verſchiedenen Formen zu verändern. Bereits ſeit ange 
Jahren in Frankreich und der Schweiz auf das Beſte erprobt. Faßlich dargeſtellt von 
Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 8 Gr. 
Der Verf. leiſtet für die Untrüglichkeit dieſes Verfahrens Bürgschaft. 


Neue elegante Taſchen⸗Ausgaben. 


. or⸗ 
In Unterzeichnetem ſind ſo eben erfibienen und an alle Buchhandlungen verſandt 1 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 0: 


Gedichte von Goethe. 
i 2 Theile a 
in eleganteſter dagen e J c , en mit Goldſchnſtt. 


Gedichte von Nicolaus Lenau. 


eile 
in eleganteſter Taſchen⸗Ausgabe in engliſchem Einband mit Goldſchnitt . 
> Preis 3 Rthlr. 12 Gr. 
Der erſte Band enthält fämmtlihe Gedichte, weiche 
Auflage erlebten, der zweite Theil bildet die dritte Auſtige der bisher im 
Hallberger' ſchen Buchhandlung erſchtenenen „Neueren Gedichte.“ Der han- 
4416 ſtets — e uns zu der 983 125 W Geſam 
gabe derſelben vielen Freunden des Schönen erwünſcht fein wird. 1 8 
Stuttgart und Tübingen, Daenber 181“, J. G. Gotta ſcher Verlag 


ier 
in unſerm Verlage La de . 
tal, 


dieſe Gedichte voll echter Romantik, Inni;keit, Zartheit, Tiefe, Gluth und — ae, 


— 


* 
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Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchlenen, in Breslau bei Graß, Barth u, Comp., 
Hertenſtraße Nr. 20, und ale Buchhandlungen zu 3 ange 


Dr. Röhr und Dr. Bretichneider 


beurtheilt von einem 
geh. 5 


als Vertheidiger 


des normativen Anſehens der Bibel, 


reunde der Wahrheit. 
r. oder 6½ Sgr. 


. gr. 8. 
un 8 gelehtte Verfaſſer weiſet den beiden genannten Theologen das Schwankende und 
in haltbare ihres Standpunktes auf eine eben ſo gründ iche, als überzeugende Weiſe nach, 


dem 


wird 


den Denker vermißt. 


1 

% 

* 
1 t 

\ heilt ihre rigenen Ausſprüche den anderwärts von ihnen aufgeſtellten Grundſitz, daß die 
j nige Schrift die Norm unfers Glaubens fei, mehr als einmal widerlegen. Die Wärme 
N Begeifterung, mit welcher der Verfaſſer das normative Anſehen der Bibel vertheidigt, 
f ihm um fo mehr die Zuftimmung feiner Leſer erwerben, als man nirgends den wah⸗ 


Deutſche Jugend⸗Zeitung 
zur Belehrung und Erheiterung 


herausgegeben von J. C. Schneemann. 
Nebſt einem Gratisblatt dazu: 


XI. gahrgang 


Omnibus für Verſtand, Scharſſinn und Witz. 
in 12 Nummern, jede mit 2 Tafeln Abbildungen in gr. 4. jede Nummer 


ſchwarz 2", Ngr., colorirt 5 Ngr. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ph - Erben nachſtehend genann⸗ 

orbenen: 

) des am 20. Mai 1811 in Scheidelwiter 
Forſt verunglückten Kanoniers ven der 

; ten Fuß⸗Compagnie der Öten Artillerie: 

2 Brigade Tobias Mannig; 

i ) der am 20, Juni 1839 hier ſelbſt verſtor⸗ 
benen Schuhmacher Wittwe Eiſer, Ma⸗ 
ria Chriſtiane Dorothea, geborne 

9 olkmann: 
der am 11. Febr. 1838 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen unverehelichten Johanne Eleo⸗ 

N ore Neumann; - 
der am 18, Oktober 1839 verftorbenen 
Louiſe verwittw. Kaſſendiener Scholz, 


geb. Rohg ur; 
5) & am 13. Dezember 1839 hier ver⸗ 
ſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗Boten Franz 
00 Meitner; 
der am 19. Auguſt 1839 hier verſtorbe⸗ 
7 nen unverehel. Mathilde Stache; 
der am 10. März 1837 hier verſtorbenen 
verwittweten Venditor Reſen, Friede 
8 rike, geb. Geis ler; 
des am 16. Juli 1838 zu Trachenberg 
verſtorbenen Handlungs⸗Dieners Jak o d 
9) Es tedrich Helbing; 
er am 8. Oktbr. 1820 verſtorbenen Jo⸗ 
ns Dorothea verehelicht geweſe⸗ 
en Kutſcher Greulich auch Scholz 
et geb. Hiltmann; 
der am 4. Oktober 1840 hier verſtorbe⸗ 
nen Charlotte geſchiedenen Kutſcher 
un; 6. Fe 
er am 6. Februar 1841 hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen verwittweten See el, 
Louiſe, geb. Scholz; 
der am 10. Dezember 1840 hier im Eli⸗ 
ſabethiner⸗Kloſter verſtorbenen Legat⸗Ge⸗ 
noſſin Theophina a 
der am 30. September 1830 hier ver⸗ 
orbenen Caroline verwittw. Kretſch⸗ 
10 mer Günther, geb. Künſtler; 
des am 10, Dezember 1840 hier verſtor⸗ 
werden gn Schriftſetzers Robert Schmidt 
dene uam aufgefordert, vor oder fpäter 
M dem 
auf den 19, Mai 1842 Vormittags 
vor d 11 uhr 
in une Deren Stadtgerichts⸗Rath Muzel 
ben oletem Parteien: Zimmer Rr. 1 anberaum: 
ung tamen ihre Erbanſprüche anzumelden, 
der 75 Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfalls 
teren 01a der vorgenannten Erblaſſer als 
loſes Gut der hieſigen Kämmerei oder 
ben winigtichen Fiskus ausgeantwortet wer 


Brrelau, d 
„den 22, Juni 1841. 
Mnlgihes Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Zweite Bekanntmachung. 
Pian. der Nähe des im Grenzbezirk und im 
ſel ind erase belegenen Dorfes Polniſch Weich: 
nd am 24. Dezember v. J, Mittags zwi⸗ 
. Br, auf 3 Bauerwagen, von 
1 rgeſpannten Pferde, bevor es 
€ Beamten bindern konnten, algeſchnitten 
2 ſind, in 4 
2 el Hafer angehalten 

* 8 . 2 
* se ve find entſprungen und un: 
8 ge 4 en. Da ſich bis jetzt Riemand 
an b. egründung feines etwanigen Anſpluchs 
be 4 in Beſchlag genommenen Gegenftände 
2 — hat, ſo werden die unbekannten Gi- 
bert er hierzu mit dem Bemerken aufge: 
dun 8 daß wenn ſich binnen vier Wochen 
zum dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung 
ger peitten Male in dem öffentlichen Anzei⸗ 
ug s Amtsblattes der Königl. Regierun 
digg PPein aufgenommen wird, bei dem Kö⸗ 
mand pt⸗Zoll⸗ Amt zu Neu⸗Berun Nie: 
ben wen ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗ 
am V. Januar 1838, die Auktions 
” die in Beſchlag genommenen Gegen: 
um Vorteile der Staats⸗Kaſſe wird 
nach und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe 


10 
10 
10 
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und 


Bresiſchriſt der Geſetze verfahren werden. 
Der — den 4. Februor Hr 
Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Director. 
Necttetung deſſelben der Geheime 
eglerungs⸗Rath Riemann, 


In 


— —ñ— — — —e— — — — . —— — 


Aufgebot. 5 

Auf Antrag nachbenannter Eigenthümer 
werden die denſelben abhanden gekomme⸗ 
nen Zinsrekognitionen über nachbenannte 
ſchleſiſche Pfandbriefe, nach Vorſchrift der Ver⸗ 
ordnung vom 16. Januar 1810, hiermit auf⸗ 
gerufen, und etwanige unbekannte Inhaber zu 
Einlieferung derſelben und Anmeldung ihrer 
Anſprüche unter der Warnung aufgefordert, 
daß, wenn gedachte Zinsrekognitionen bis zum 
Johannistermine 1842, und ſpäteſtens in dem 
auf den 8. Auguſt 1842 anberaumten 
Präkluſivtermine nicht zum Vorſchein kommen 
follten, dieſelben für von ſelbſt erloſchen ge⸗ 
achtet, den Extrahenten dergleichen neue aus⸗ 
gefertigt, und denſelben auch die unerhobenen 
Zinſen werden ausgezahlt werden. 

Die Zinsrekognitionen lauten über die 
Pfandbriefe: 

Ulbersdorf, G8. Nr. 103. a 100 Rthl. — 
Groß⸗Gieraltowitz, OS. Nr. 27. a 100 Rthl. — 
Extrahent: Freiherr von Bohlen auf Lerchen⸗ 
born. — Jauſchwitz, I. W. Nr. 4. a 600 Rthl.— 
Golgowitz, 68. Nr. 1. à 600 Rthl. Extra⸗ 
hent: Generalpächter Fremdling zu Riemberg.— 
Endersdorf, NEr, Nr. 206. a 500 Rthl. — Su: 
lau, BB. Nr. 318. à 300 Rthl. — Muhrau, 
SJ. Nr. 9. à 40 Rthl. — Pawliſchewe, 0. 
M. Nr. 45. à 20 Rthl. Extrahent: von Fran: 
kenberg⸗Lüttwitz⸗Bielwieſer Vormundſchaft. 

Breslau, am 13. Dezember 1841. 


(L. 8.) 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 
Am 20. Februar c. iſt in dem Gehölze bei 
Altſcheitnig ein unbekannter Mann erhängt 
aufgefunden worden. Der Verſtorbene war 
etwa 50 Jahr alt, 5 Fuß 4 Jol groß, von 
ſtarker Körper⸗Conſtitution und hakte dunkel⸗ 
braune Haare. Er war bekleldet mit einem 
ſchwarzen Schafpelze mit blauem Ueberzuge, 
einem Paar grau leinenen Beinkleidern, un⸗ 
ter welchen ſich ein Paar alte ſchwarztuchene 
befanden, einer ſchwarztuchenen Weſte mit 
weißen erhabenen Metallkaöpfen, einem Paar 
alten fahlledernen Stiefeln, einem roth und 
weiß karrirten baumwollenen Hals tuche, elner 
ſchwarz und braun geſtreiften Parchent⸗Unter⸗ 
jicke, einer grau leinenen Schürze mit Lag, 
einem leinenen groben Hemde und ſchwarz 
blautuchenen Mütze mit Schirm. Außerdem 
fand ſich an dem Leichnam ein Bruchband, 
welches aus einem Stück kieferne rund ge 
ſchnittenen Holz beſtand, mit lichtblauem Tuche 
überzogen und mit zwei Lederriemen befe⸗ 
ſtigt war. 
Alle Diejenigen, welche über die Perſon des 
Verſtorbenen nähere Auskunft zu geben ver⸗ 


mögen, worden hiermit aufgefordert, unver⸗ 


züglich dem unterzeichneten Inquifitoriat An⸗ 
eige zu machen. 
- Breslau, den 2, März 1842. 
Das Königl. Inquiſitorlat. 
— — — — 
Holz⸗Verkauf. 

In dem Könige. Forſiſchutzbezirk Rudau 
ſoll am 21. und 42. d. Mts. verſchledenes 
Stammholz, beſtehend in Eichen und Birken, 
jo wie einiges eichenes Klafterholz in den da⸗ 
ſelbſt treffenden Holzſchlägen meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Der Anfang iſt Vormittags 
9 Uhr jeden Tages. — Der Lokal-Forſt Bes 
amte iſt angewieſen, die Gehölze auch vor 
dem Term'ne vorzuzeigen. — Die näheren 
Bedingungen werden am Termine zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht werden. 

Zedlitz, den 7. Ma z 1842. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 

Jäſch 


ä ———— — —— 
Brauerei⸗Verpachtungs⸗ Widerruf. 

Der zum 7. April c. in dem Lokal des un⸗ 
terzeichneten anberaumte Termin zur Vorpach⸗ 
tung der hieſigen Brauerei wird hiermit auf⸗ 
gehoben, da über dieſen Gegenſtand berelts 
disponirt worden iſt. a 

Camenz, den 7. März 1812. 
Das Wirihſchafts⸗Amt der Herrſchaft 


. ee. 
Ein gebrauchter, Goctaviger, gut gehaltener 
Flügel, von gefälligem Aeußern und ſchöne m 
Ton iſt billig zu verkaufen: 
Engelsburg Nr. 4. 


ke. 


Camenz. 
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Ediktal⸗ Citation. 

Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern 
ir auf Antrag der fi bereits gemeldeten 
eben: i 
1) der im Jahre 1782 er enten Kreis 

Nimptſch, geborne Botefried Ga: 
briel, Oekonom, und deſſen Vermögen 
in 42 Rthlen, beſteht; 

Hans George Buchwald, ebenda⸗ 
her, welcher im Jahre 1792 Soldat ge⸗ 
worden, bei welchem Regimente iſt unbe⸗ 
kannt, auf dem Rückzuge aus Frankreich 
verſchollen fein ſoll, und 36 Rihlr. De: 
poſital⸗Vermoͤgen beſitzt; z 
der Schwiedegeſ. Gottfried Schmidt 
aus Rankau, Kreis Nimptſch, von wel: 
chem ſeit 1806 oder 1807 keine Nachricht, 
und deſſen Vermögen in 21 Rrthlrn. 
veſteht; ; 
der Chriſtian Fachmann aus Ran⸗ 
kau, ſeit 14 Jahren abweſen d, und deſſen 
Vermögen 6 Rthlr. beträgt; 
George Marred aus Huſſinetz, Kreis 
Strehlen, ſeit 1770 abweſend, deſſen Ver⸗ 
mögen in 60 Floren beſteht; 
6) Johann Woiteck aus Huffineh, wel⸗ 
cher vor 22 Jahren nach Böhmen gegan⸗ 
gen fein ſoll, deſſen Vermögen in 34 Kthlr. 
9 Sgr. 5 Pfg. beſteht; 
Gottlob Tietze, ein Bruder der 1834 
zu Maßwitz, Strehlener Kreifes, verſtor⸗ 
beuen Dienſtknecht verwitt. Forelle, 
Maria Magdalena, geb. Erbe, 
deſſen Vermögen in 3 Rthlrn. beſteht, 
hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und 
Aufenthalt bis ſpäteſtens in den 

ad 1 und 2, auf den 13. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 uhr zu Grünhartau, 

ad 3 und 4, auf den 14. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 uhr zu Rankau, 

ad 5 und 6, auf den 16. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr zu Huſſinetz 

und ad 7, auf den 17. Mat Vormittags 

10 uhr zu Plohe 
angeſetzten Terminen Nachricht zu geben, widri⸗ 
genfalls fie für todt erklärt und ihr Vermögen 
den legitimirten Erben verabfolgt werden wird. 
Die unbekannten Erben und Erbnehmer der Ver⸗ 
ſchollenen werden zu den Terminen unter der 
Warnung mit vorgeladen, daß fie bei fpäterer 
Nachweiſung ihres Rechts, alle Verfügungen 
der erſchienenen Erben über den Nachlaß an⸗ 
zuerkennen ſchuldig, auch weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gezogenen Nutzungen zu 
fordern befugt ſind. 
Strehlen, den N. Juli 1841. 


Die Gerichts⸗-Aemter von Grünhartau, 
Rankau, Huſſinetz und Plohe. 


Anktion. 
Am 11. März d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
in Nr. 8 Ritterplatz verſchiedene Mobilien, 
1 Meß⸗Inſtrument und 1 Partie Bücher öf⸗ 
ſentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. März 1842. 
Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. 


Aukti o u. 

Am 14 d. M. Vorm. 9 uhr foll im Auk⸗ 
tionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, eine kleine 
Partie Weine, dann Meubles, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke und verſchiedene Hausgeräthe öf⸗ 
ſentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 9. März 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 15. d. Mts. Vorm. 9 uhr follen in 
Nr. SI Kloſterſtraße verſchledene Nachlaß⸗Ef⸗ 
fekten, als: Gläſer, Porzellan, zinnerne und 
kupferne Gefäße, Meubles und verſchiedenes 
Hausgeräth öffent ich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 16ten d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen in 
Nr. 3 Kloſterſtraße mehrere Nachlaß⸗Effekten, 
und zu ar: Meubles, wodei ein Schrelb⸗Bü⸗ 
reau von Mahagoni und verſchiedenes Haus: 
geräth; ferner ein Tubus, und eine Partie 
Bücher, wobti die Breslauer Zeitung von 
182041, öffentlich verſteigert werden. 

söredlau, den 9. März 1842, 5 

Mannig, Auktione⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 21. März d. J., Vorm. 11 uhr, ſollen 

im Auktionsgelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 

2 große Perſouen⸗Wagen, 

(Omnibus, jeder 20 Perſonen faſſend), ein⸗ 

zeln öffentlich verſteig rt werden. 
Bıeslar, den 24. Februar 1812. 

Mauntg, Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Wochen: Auktion. 

Den Ilten d. Mts. früh von 9 Uhr an 
ſollen Neueweltgaſſe Nr. 42 eine Partie eckte 
Hamburger Cigarren, kurze Waaren, eine voll⸗ 
ftändige Bürger-Artillerie: Uniform, ein Roll 
wagen, Seilerſpinnräder, einige Sattlereffik⸗ 
ten, ein chirurgiſches Beſteck, Makulatur, Tiſch⸗ 
Lempen und diverſe Effekten öffentlich verſtel' 


ert werden. 
: Reymann, Kgl. Nuktlons⸗K ommiſſar. 


Waaren⸗Offerte. 


2 eben und weißen Koch und 
Bad. Judt, "feinen Nein d und Melt, 
vorzügliche Kaffees in großer Auswahl, alle 
Sorten grüne und ſchwarze Thee's offerirt 
zu den be 


2) 


3) 


7 


annten billigen Preiſen: 
die Waarenhandlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Guts⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe halber ſollen die beiden 
vereinigten Güter Nieder⸗Buchwald u. Barge 
im Saganer Kreiſe verkauft werden. Dieſel⸗ 
ben liegen an der Chauſſee von Sagan nach 
Sprottau, hart an der neuzuerbauenden Nie⸗ 
derſchleſiſchen Eiſenbahn, welches für dieſelben 
von höchſter Wichtigkeit iſt. Dieſe Güter ha⸗ 
ben 3 Vorwerke, welche vollkommen arrondirt 
find, lauter Weizenboden, 400 Rthlr. fire 
Renten, 240 Scheffel Getrelde⸗Zinſen, 600 
veredelte Schaafe, 70 Kühe, welche für 845 
Rthlr. verpachtet find, große Ziegelei, Brauer 
rei, Brennerei, Fiſcherei ꝛc., ein greßes Schloß 
mit 20 Stuben an einem ſchönen Garten und 
in reizenden Umgebungen, Für dieſe Güter 
werden 80,000 Rthlr. gefordert, wovon die 
Hälfte anzuzahlen iſt. Kaufluſtige werden 
zur Befihtigung eingeladen und gebeten, ſich 
in portofreien Briefen an das Dominium 
Nieder⸗Buchwald bei Sagan zu wenden. 


Mein Lager von 


Dampf Shokoladen, 


aus der Fabrik J. F. Mlethe in Potsdam, 
iſt mit allen Sorten Vanillen⸗, Gewürz⸗ und 
Geſundheits⸗Chokoladen von anerkannter Vor⸗ 
züglichkeit reichhaltig verſehen, und verkaufe 
ſolche zu den Fab rikpreiſen mit dem üblichen 
Rabatt. 

Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


7. 
t Vorſchriftsmäßlge Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rlen werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 
fertigt von S. G. Steiner, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße im Kronprinz. 


Eine Brau: und Brennerei, 


größtenthei's neu gebaut, mit 50 Morgen 
Acker, durchgängig Weizenboden und vollſtän⸗ 
digſtem Inventario, ſteht, beſonderer Umftände 
wegen, ſchnell zu verkaufen. 

Mit beſtem Erfolge iſt zeither dieſe Braue⸗ 
rei betrieben worden, da dle benachbarten gro⸗ 
ßen Dorfihaften und nahe gelegenen Städte 
einen ſichern Abſatz des Fabrikats gewähren. 

Ein Freigut 

in der Gegend von Liegnitz und Neumarkt, 
mit circa 460 Morgen Acker, Wieſen und gut 
beſtandenem Forſt, über 400 Schafe, 21 St. 
Rindvieh und 8 Pferde, Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude ſind maſſiv gebaut, iſt gleich⸗ 
ſalls zum Kauf nachzuweiſen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
a der Commiſſionalr Ad. Hübner in 

iegnitz. 


Weißer Zucker⸗Nüben⸗Saamen 
iſt zu haben bel S. Silberſtein, 
Karls⸗Straße Nr. 11. 


Filz⸗Tuche! 

Von der Berliner Patent⸗Filztuch⸗ 
Fabrik erhielt ich heute die erſte Probeſen⸗ 
dung dieſes vorzüglichen Fabrikats, welches 
ich hiermit zur geneigten Beachtung empfehle. 
Zugleich mache ich auf mein Lager der fein: 
ſten fertigen Kleidungsſtücke zu den billigſten 
Preiſen aufmerkſam. 5 

L. 55 Podjorsky aus Berlin, 
ud: u. Kleider⸗Magazin, 
Alt; üßer Straße Nr. 6, erſte Etage 


Dicken fetten geräucher- 
ten Rhein-Lachs, 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Lehmdamm Nr. 10 ſind von Oſtern d. 3. 
ab mehrere Wohnungen und ein Pferdeſtall 
zu dea er 1 : 85 

uſche, uſer⸗Abmiaiſtrat 
Wbt Nr. 38. 


— — 


u vermlethen. 

Ein RER Quartier, Stube und Kabi⸗ 
net, elegant ausgeſtactet, IM Werderſtraße 5, 
den 1. April zu beziehen. Das Nähere da: 
ſelbſt, par terre. 


Es iſt wieder ſriſch angekommene Butter 
den, Blücher platz⸗Eck * . 

ken, de A. Monſe. e, in den drel Moh 
... —— 


f Vermiethungen. 

Eine ſchöne Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, in der Nen Etage auf der Oh⸗ 
dauer Straße, nabe am Ninge, if zu 
Johannis e. zu vermielhen.- 

Außerdem ſind mehrere herrſchaftliche 
Quartiere zu 4, 6 und 8 Stuben, auch 
Sommerlogis und Chambres garn ies 
nachzuweiſen im Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 


Auf einer größern kandwirthſchoft in der 
Näbe von Breslau kann ein Penſionair ſo⸗ 


gleich unterkommen. Das Nähere im Com⸗ 
tolr des Herra Militſch, Opiaurefr. 84. 
Pr 


nn %%% me En 


— 


8 — —— 
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Perrossier - Cigarren 


(von ächt amerikanischen Tabacken), nicht solche, die zuweilen unter dieser Benennung zu 6, 7 bis 8 Rchl. 
ausgeboten werden, welche nur von inländischen Tabacken sein können. 


Die Kiste von 250 Stück 2% Rthl., die Kiste von 100 Stück 1 Rithl., 


dito - 50 
12 Stück 3% Sgr., 1 


| Theodor Robert 


empfiehlt 


— 15 Sgr., — = 
Stuck 4 Pf. empfiehlt 


Wolff 


ſein Lager 


Solinger und Engl. Stahlwaren, 
Neuſilber⸗, plattirter und lackirter Waaren, 
Franzoͤſiſcher und Suhler Jagdgewehre, 


ür deren Güte garantirt wird, und 


Jagd⸗Geraͤthſchaften 


in größter und ſchönſter Auswahl zu den billigſten Preiſen einer in Beachtung. 
1, 


Bluͤcherplatz Nr. 10 und 
im Königl. Lotterie⸗Einnehmer Holſchauſchen Hauſe. 


Nicht uͤberſehn! denn nur waͤhrend des Marktes 


wird in vorzüglicher Güte für Rechnung einer auswärtigen Fabrik ein 


Italieniſches Damen-Strohhut⸗Lager 


zu höchſt billigen Preifen bis bevorſtehenden 
Etage, Ring Nr. 34 (an der grünen Röh 


Montag Abend ausverkauft — in der erſten 
re); der Eingang iſt durch das Galanterle⸗ 


SSFVVVFFVFFFTTPCCTTTCTTTTTTTT 
Tauf⸗ Confirmations- und Gelegenheits⸗ Medaillen em: 
pfiehlt in großer Auswahl T. J. Urban, Ning Nr. 58. 


Aecht Bairiſch Bier aus Kitzingen, 
Laskowitzer Bairiſch Lager⸗Bier, 


beſter Qualität, empfiehlt: 
Breslau, den 10. März 1812, 


Das neue Tuch⸗ und 


Conrad Frank, im Börſen⸗Keller. 


Kleider⸗Magazin von 


L. F. Podjorsky aus Berlin, 


Altbüſſerſtraße Nr. 6, erſt 


e Etage, in 3 Weintrauben, 


empfichlt zum bevorſtehenden Feſte fein auf das vollſtändigſte aſſortirtes Lager fertiger 
Herren⸗Kleidungsſtücke, aufs ſauberſte und nach den neueſten Parıfer und Londoner Jours 
nalen gearbeitet, und zu Preifen, wie ſolche Niemand billiger ſtellen kann. 


Ich bemerke zugleich, daß ich überhaupt 
anfertigen laſſe und von mir gelieferte Sache 
und eleganteſte Arbeit auszeichnen. 


Zur bevorſtehenden Leipziger Meſſe 
empfehlen wir dem geehrten Publikum un⸗ 
ſer Speditionsgeſchäft zur geneig⸗ 
ten Beachtung, unter Verſicherung promp⸗ 
ter und reeller Bedienung. 

Berlin, im Februar 1842. 

Herrmann & Meyer, 
Spediteure der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn. 


Ein Rittergut in einer fruchtbaren, fhönen 
Gegend, begünſtigt von einer nahe gelegenen 
roßen Stadt, einer Kunſtſtraße und Eiſen⸗ 
kad, deſſen Reinertrag jährlich über 3000 
Thaler beträgt, will der Eigenthümer bei 
einer Anzahlung von 20,000 Thalern unter 
dem Werth verkaufen. Wenn einer der HH. 
Agenten den Verkauf zum Abſchluß bringen 
ſollte, ſo wird das geſetzliche Honorar gern 
bewilligt. Das Näbere wird auf fran kirte 
Briefe an Herrn Reffert zu Breslau poste 
restante mündlich mitgetheilt. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 71, zwei Tr. 
hoch, vorn heraus, iſt eine geräumige und 
bequeme Wohnung von 3 Zimmern und einer 
Küche nebſt Keller und Bodengelaß und eines 
Gartenantheils, in Folge des Todes des zeit: 
herigen Miethers, anderweit zu vermiethen, 
und kann dieſelbe entweder bald oder vom 
1. April an bezogen werden. Näheres bei 

Moritz Hauſſer, 
Reuſche Straße Nr. 1. 


Demoiſelles, 
die in feſten Hüten geübt ſind, finden gegen 
bohen Gehalt Engagement bet ee 
Gräfe aus Leipzig, Ring Nr. 31 hierfelbft. 


Italieniſche Strohhüte, 
in en zu 2 billigſten 


Preiſen, empfiehlt die Damen⸗Putzhandlung, 


Schweldnitzer Straße im blauen Bär, der 
N. C. Heinert. Auch werden Strophüte 
zum Waſchen und Bleichen angenommen und 
aufs Neueſte dekorirt. 


Eine im guten Bauſtande befindliche 2gän: 
gige Windbockmühle nebſt Wirihſchaftsgebäu⸗ 
den, wobei ein ſchöner Obſtgarten und ſechs 
Scheffel Weizenboden, zwei Meilen von Bres⸗ 
lau, iſt fofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres erthellt Broſig, urſulinerſtr. Nr. 8. 


ür die Zeitung allein 1 Thaler 7% 
f 2 Thaler 1½ Gars be 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 
Zeſtung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet w 


nur Kleidungsſtücke für ein feineres Publikum 
n ſich bei deren Billigkeit durch die ſauberſte 


Ein zuverläſſiger Apotheker-Ge⸗ 
hülfe findet zu Oſtern 6. a. eine gute 
Stelle. Das Nähere bei 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


200 zur Zucht taugliche 


feine Mutterfi chafe 


weiſet das Agentur⸗Comtolr von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſte. Nr. 84, zum Kauf nach. 


Beim Domino Schottwitz find 100 Stück 
Fettſchöpſe zu verkaufen. 
Weidenſtraße Nr. 3 iſt ein Pferdeſtall ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Albrechtsſtr. Nr. 88, 
Gebrauchte Möbels und Federbetten werden 
gekauft und die töhften Preife gezahlt: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, 
im Möbel⸗Gewölbe. 


In der ehemal. Boberfchen Cichorien⸗Fabrik, 
Roſenthaler Straße Nr. 4, iſt eine Wohnung 
im zweiten Stock von vier Stuben, Küche, 
Speiſekammer, Boden- und Kellergelaß zu ver⸗ 
miethen, und zu Term. Oſtern oder Johannt 
a. c. zu beziehen, Das Nähere im Comtoir, 
Carlsſtraße Nr. 10. "Rs 

Ein ruhiger, prompt zahlender Miether 
ſucht zu Michaeli d. J. ein herrſchaftliches 
Quartier von 6 — 7 Zimmern. Anzeigen 
unter der Adreſſe II. R. ſind am Ringe im 
goldnen Hunde bei Herrn Grüttner abzu⸗ 
geben. 

Eine Stube mit oder ohne Möbels iſt zu 
vermicthen am Oderthor, Salzgaſſe Nr. 5. 
Näheres daſelbſt im Hinterhauſe im erſten 

tod, Auch eignet ſich dieſe Stube wegen 
des am Hauſe gelegenen Gartens zu einer 
angenehmen Sommerwohnung. 

Mittels und ordinäre Flächfe, 
ſo wie reines Flachswerg kauft noch zu 
den beſtehenden Preifen: 
Friedenthal, 


Friedr. 
Nikolai⸗Straße Nr. 77, Ecke der 


Damen⸗Filzſchuhe, à Paar 10 Sgr., 
für Kinder 5, für Herren 11, 12 Sgr., 
Damen⸗Filzſtiefeln, a Paar 18 Sgr., em⸗ 
pfehlen: 


Hübner & Eb Ning 32. 


Der vierteljährliche Abennements⸗Prels für die Breslauer Zeitun 
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7% Sgr., 


C. G. Mache, Oderstrasse Nr. 30. 


009909909002:02090099038 
Alterthümer aller Art, beſonders alte G 
Rüſtungen werden gekauft und zu den 8 
© moöglichſt höchſten Preifen bezahlt von N 
Nathan Schleſinger, E 
Karlsſtr. Nr. 30 (im gold. Hirſchel) & 
im Hofe rechts. +} 
808000800:0000089980 
Fetten 1 Lach 8 
„Nh. geſtriger Poſt und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


85355 Auf dem Gute Merzdorf, 1 Meile 
von Münſterberg, 2 Meilen von 


adde 


Strehlen, 3 Meiten von Neiſſe, 
¼ Stunde von Schreibendorf 
in einer geſelligen und angenehmen Gegend 
gelegen, iſt das herrſchaftliche Wohnhaus nebſt 
Garten und nöthigenfalls auch mit Stallung 
und Wagenremiſe zum 1. Juli d. J., an eine 
anſtändige Familie zu vermiethen. Das Haus 
iſt im Jahre 1834 neu, maſſiv und wohnlich 
erbaut, enthält 7—8 Zimmer, Gewölbe, Küche 
und Kellergelaß. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen das Wirthſchaftsamt 
2 
— Mein im beſten Zuſtande 
NE befindiihes Billard, nebft ei: 
nem Satz ſchöner großer Bälle 
und allem Zubehör, beabſichtige 
ich zu verkaufen. Kaufluſtige bitte ich, ſich 
deshalb recht bald an mich zu wenden. 
A. Witte, in Neuftadt O S. 


Für Apothekergehülfen 


sind mehrere sehr vortheil- 
hafte Stellen in renommirten 
Apotheken Sehlesiens nach- 
zuweisen durch das Agentur- 
Comtoir von S. Militsch, Oh- 
lauerstrasse 84. 


Frau Margreiter aus Tyrol 
empfiehlt ſich dieſen Jahrmarkt mit 
einem wohlaſſortirten Lager von äch⸗ 

ten gems⸗ und ziegentedernen Waſch⸗ 

und Glacee⸗Handſchuhen, ſowie Bett: 
decken, Unterjacken und Hoſen von 
Gemsleder, Gummi⸗Hoſen⸗Träßer, 
Schweizer Tücher und Schürzen, auch 
ſeidene Tücher und noch verſchiedene 
andere Artikel. Ihr Stand befindet 

ſich Riemerzeilen⸗Ecke, dem Goldar⸗ 
beiter H. Herrmann gegenüber, an 

der Firma kennbar. Auch werden die 
Waaren auf Verlangen ins Haus ge: 
bracht. Das Logis iſt im Rautenkranz. 


E .. —. ———— 

Es iſt am Montag im lehmernen Hauſe auf 
der Oderſtraße eln ſilberner Deckel von elner 
Kuffe, worauf Lange ſteht, vrloren gezan⸗ 
gen. Der Wieberbringer erhält daſelbſt von 
A. Scholz eine dem Werthe angemeſſene 
Belohnung. 


7 500 bis 600 Schock 
dre jährige Erlenpflanzen, pro Schock 
4% Sgr. incl. Stammgeld, ſteten bei dem 
Dominium Pilgramshain bei Striegau zum 
Verkauf. Aufträge deshalb übernimmt der 
dortige Förfter Storde. N 


Univerſitäts⸗ Steruwarte, pr 


Thermometer 


9. März 1843. Barometer 
i 3. L. inneres. 


Morgens 6 uhr. “ 
7 9 uhr 


Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: 


Minmum + 0,2 Marimum + 


Shiffahrt3- Anzeige. 
Von jetzt ab werden die regelmäßigen 
Extra⸗Jagdten von hier nach Ham- 
burg in gewöhnlicher Weiſe wieder expeditt 
werden. Breslau, den 8. März 1842. 
Der Breslauer Schliffer⸗Verband. 
Penſionus⸗ Offerte. | 
Knaben, welche eine der höheren Schulan⸗ 
ſtalten hierſelbſt beſuchen ſollen, finden «ine 
ſehr empfehlungswürdige Stellung als 369° 
linge bei einem hleſigen Privatgelehrten, 
Wahrhaft elterliche Pflege und Behandlung 


ſorgſame Beaufſichtigung der Studien, um“ 


ſicht ge Unterftügung in jedem Unterrichtsg 
genſtande, Anleitung zur franzöſiſchen Col 
verſation, fo wie gewiſſenhafte Sorge für 
liches Gedeihen werden vollkommen garan 

Nähere Auskunft giebt der Rechnungsrall 
Grauer, heilige Geiſt⸗Straße Nr. 13, pat 
terre, täglich von 2—3 Uhr. 


Ein Mann, welcher eine gute und korrekt 
Hand ſchreibt, in mehren merkantiliſchen Bran 
chen erfahren, auch Kenntniſſe im Rechnungs 
weſen beſizt, wünſcht bei billigen Aniprü 
eine baldige Beſchäftigung. Nähere Ausk 
78 Herr Kaufmann Röhlicke, 

r. 18. 


— ̃ — — IH!1!nÄ1— ˙.w 
Eine gebildete Familie wünſcht zu Oſtem 
d. J. noch einen Penſionär bei ſich aufzun 


men und verſpricht dei wahrhaft elterlichen 


Pflege und Aufſicht auch für wiſſenſchaftliche 
Aus bildung deſſeiben durch einen erprobten 
Privatlehrer Sorge zu tragen. Das Näher 
Albrechtsſtraße Nr. 38, Ite Etage. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. März. Goldene Gans: Her 
Oberſtlieut. von Hönig aus Warſchau. Her 
Landrath v. Pritiwitz a. Oels. Hr. Kaufm. 
Szymanowsky aus Warſchau. HH. Ober 
Amtl. Chriſten a. Kallſch, Braune aus 
kau, Hr. Kaufmann Sy a. Reichenbach. 
Königs Krone: Hr. Kaufm. Kern auß 
Strehlen. — Hotel de Sare: Frau Gene; 
ralin v. Blumenſtein a. Conradswaldau. Ft 
Gutspächterin Majunke aus Ladzize. 
Gutsb. Roznowskl o. Alt⸗Guhle. — Gold. 
Zepter: Hr. Sutspächter Kautz a, Kor 
nice. — Rothe Löwe: Hr. Kaufm- 7 
recht a. Namslau. — Goldene Schwert 


HH. Kaufleute Kramſta a. Freyburg, edel 


a. Reſchenbach, Wolly a. Berlin. — 
Berge: Hr. Gutsb. v. Luck a, Kreika. 92. 
Kaufl. Albrecht aus Chemnitz, Wagner 85 


. 5 
Schnelder a. Leipzig. — Weiße Reise 


— 


Sutsb. Hörlein aus Gräſchine. 
een. d KR. Ne v. Befteteto a. 
Ungarn. „Amtsrath v. Raumer d. 

waſſer. HH. Kaufl, Niquet a. Berlin, Heyſe 
a. Potsdam, Schwedler aus Ner⸗Ruppin. — 
Rautenkränz: 
Fuchs a. Oppeln. — Blaue Hir 


— —— 


81 
DH. Kaufl. 144 7 9. 


Kaufl. Haußmann a. Ratibor, Falk a. Nen“ 


ſtadt, Bertrun a. Liegnic Hr. Gtsb. v. Se 
lig a. Jaſchkowitz.— Hotel de Silefie: 51 
v. Dannenberg a. Nimptſch. Hr. Ober⸗Am 
mann Roſtock und Hr. Inſpektor Müller 
Seitenberg. 
HH. Kaufleute Hirſchmann aus Kreutz 
Proskauer a. Leobſchütz, Bresler aus Br 
Cöwenthal a. Bolkenbaln, Hartwig a. N. 
Kaſſel a. Oppilr, Steinfeld a. Brieg. Ha 
Muſikus Stranskl a. Brünn, — Deu ch 
Haus: Hr. Ober⸗kandesgerichts⸗Aſſeſſor 
ner a. Naumburg. Hr. Architekt dr 
a. Deſſau. Hr. Gutsbeſiger Schweitzer 
Rohrau. Fr. Oberſtlleutenant v. Wigleben 
a. Wohlau. — Rothe Haus: Hr. K 0 
Rückert a. Petersdorf. — Weiße Stor, 
HH. Kaufl. Cracauer, Neumann u, Stil 
feld a Ober⸗Glogau, Weiß a. Kofel, Her 
Lehrer Cohn a. Kaliſch. 5 
Privat» Logis: Gchweibnigerficaßt 7 
Hr, Juſtiz-Aktuarlus Hartlieb a. Oppeln 
Oderſtr. 1: Hr. Kauf ann Möſer a. nei: 


— Neumarkt Nr. 20: Hr. Dr. der been 


Schröder a. Thorn. Hr. Paſtor Ehlers 
Loſſen. 


3, 8 Oder + . 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel®: 


— Zwei goldene Löwen! 


Weizen, x 

Her renſtraße. AR Datum. ; 5 Roggen. | Gerſte Hafer 
weißer. gelber. „ es E 
Bom Il. Sg. Pf. Il. Sgt. Pf. Nl. Sg. Pf. INI. Sg. Pf. l. 
Goldberg. J 20. Fier. J 2 15 — 210 1 6 -- = 10 

Jauer. . 5. Mit, | 2 5 —11.6 —I—= 26 17 50 4 
Liegnitz — 4. — — —12 9 4 1 6 44— 26 81— Pr 
BR 

in Verbindung mit Beiblatte, „Die Schlei Chrontk , iſt am hi Orte 1 Thaler 20 Ser 
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